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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 14 Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

245 Sgr. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Ju. und Auslandes an. 


n ee 
erſtraße Nr. 31, Krug ö 
Cars Borchardt, iedrichs⸗ und Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19, 


Poſen, den 24. Juni 1859. 


Amtliches. 


Berlin, 24. Juni. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 


arlsbad den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, fo, wie dem Rektor an der 
tholſſchen Knabenſchule zu Neiſſe. Mueller und dem Schullehrer Bieder⸗ 

mann zu Wildbahn im Kreiſe Militſch das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver- 
leihen; ferner den bisherigen Miniſterreſidenten Freiherrn v. Richthofen zum 

ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 0 
hr; mecklenburgiſchen Höfen und den freien Städten Hamburg, Lübeck und Bre- 
men, ſo wie den e ee v. We 85 er zum Obertribunalsrath zu 
ernennen, und dem Staatsanwaltsgehülfen v. Bönninghauſen in Lippſtadt 
den Charakter als Staatsanwalt zu verleihen. rt ONE 

Der Regierungsd- und Baurath Koppin zu Gumbinnen iſt, in gleicher 
Eigenſchaft nach Breslau verſetzt worden. Pr. 
Der praktiſche Arzt de. Dr. Anderseck zu Liegnitz iſt in Stelle des auf fein 
Anſuchen aus dem Stagtsdienſt entlaſſenen Sanitätsraths Dr. Müller zum 
Kreisphyſikus des Kreiſes Liegnitz ernannt; am Cöllniſchen Realgvmnaſium in 
Berlin die Beförderung der ordentlichen Lehrer Dr. Kerſten, Dr. Kuhlmey 
und Dr. Hermes zu Oberlehrer, und die 190 . Dr. Biſchoff als 
ordentlicher Lehrer, jo wie an der Königsſtädtiſchen Realſchule in Berlin die 
Auſtellung des Schulamtskandidaten Martus als ordentlicher Lehrer geneh⸗ 
migt, und am r ange te zu Marienwerder der Sprachlehrer Gräſer als or⸗ 
„deutlicher. Lehrer angeſtellt worden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Weimar, Donnerſtag 23. Juni, Abends 8 Uhr. Die 
Großherzogin Wittwe, Mutter Ihrer königlichen Hoheiten 
der Frau Prinzeſſin von Preußen und der Frau Prinzeſſin 
Karl, Tante des Kaiſers Alexander von Rußland, iſt ſo eben 
gejtorben. 

Paris, Donnerftag 23. Juni. Die Schweizertruppen 
haben am 21. d. Perugia nach einem heftigen Kampfe einge⸗ 
nommen. — Der heutige „Moniteur“ bringt die Ernennung 
der Mitglieder im Bureau der Legislativen. 

Bern, Donnerſtag 23. Juni, Nachmittags. Nach 
einer hier eingetroffenen Depeſche aus Tutin vom heutigen 
Tage haben die von Rom abgeſandten päpſtlichen Truppen 
Perugia, das von einer geringen Anzahl aber lebhaft verthei⸗ 
digt wurde, nach dreiſtündigem Kampfe genommen; die Stadt 
wurde der Plünderung übergeben und Frauen und Wehrloſe 
getödtet. Der Belagerungszuſtand iſt proklamirt worden. — 
In Teſſin hat der Bundesrath das Diviſtonskommando ent⸗ 
laſſen und iſt nur eine Brigade daſelbſt zurückgeblieben. 

(Eingegangen 24. Juni, 7 Uhr Morgens.) 

Verona; Donuerkog, 23. Juni. Pas haiſerlich öſtreichiſche 
Hauptgnartier iR nach Valeggio verlegt; die Stimmung der Trup- 
pen iſt vortrefflich. (Hiernach gewinnt es den Anſchein, als ob eine 
Aktion in nächſter Ausſicht ſtände.) — In Antivari werden ne- 
ben den franzüſiſchen auch engliſche Kriegsſchiſſe erwartet. (Valeggio 
iſt ein Dorf mit etwa 5000 Einwohnern ſüdweſtlich von Verona 
am Mincio, von Villafranca aus nordweſtlich, vorwärts nach Pes⸗ 
chiera zu gelegen. — Antivari iſt eine feſte Stadt in tünkiſch Alba⸗ 
nien, nahe der dalmatiniſchen Grenze, ſüdlich von Cattaro und 
Budua, weſtlich von Scutari. D. Red.) 

| (Eingegangen 24. Juni, 8 Uhr 44 Min. Vorm.) 

paris, Freitag, 24. Juni. Die dem König Victor Emannel 
in Italien allseitig angetragene Pitztatur veranlaßte die Meinung, 
daß Piemont ohne Anhörung der Volkswünſche und der Großmächte 
unter dem Schutze des ſranzöſiſchen Heeres ganz Italien zu Einem 
Staate vereinigen wollt. Eine derartige Konjektur entbehrt jeden 
Grundes. Die befreiten und die von ihren Fürften aufgegebenen 
Nevölketungen wollen gemeinſchaſtliche Suche gegen Oeſtreich 
machen, und in dieſer Abſicht ſtellen fie ſich naturgemäß unter die 
Protektion des Sardenhönigs. Die daraus reſultirende Piktatur if 
aber nur eine temporäre Macht, welche durch die Vereinigung der 
gemeinſamen Kräfte in Einer Hand den Vortheil gewährt, den 
Kombinationen der Zukunft nicht zu präjudiziren. (Dieſes Tele- 
gramm iſt uns ohne Quellenangabe zugegangen; vermuthlich giebt 
es den Inhalt eines Artikels aus dem „Moniteur“. D. Red.) 


(Eingeg. 24. Juni 11 Uhr 5 Min. Vorm.) 
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ae des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Brunnenarzt Dr. Fleckles 


niſter bei den großherzog || 


Freitag den 24. Juni 1859. 


Zn 


CH Poſen, 24. Juni. 
Die Vermittelungsverſuche aus der Zeit vor dem Ausbruch 


des Krieges ſind zwar durch den ſchnellen Lauf der Ereigniſſe in 


Italien faſt zu einem Stück alter Geſchichte geworden. Dennoch ha⸗ 


ben die von der britiſchen Regierung veröffentlichten Aktenſtücke 
über die damaligen Unterhandlungen, deren auch in di. Bl. ſoweit 
nöthig Erwähnung geſchehen, einen gewiſſen Werth, weil ſie in die 
Stimmungen und Abſichten der betheiligten Kabinette einen tiefen 
Blick thun laſſen. I 
Vor Allem iſt man den vielgeſchmähten Tory⸗Miniſtern, wel⸗ 
en vor Kurzem das Steuerruder der Regierung entriſſen worden 
iſt, die Fa ung ſchuldig, daß ſie redlich bemüht waren, die 
heraufziehenden Kriegswolken zu zerſtreuen. Obwohl ſie mit Ge⸗ 
wiſſenhaſtigkeit die Linie ſtrengſter Unparteilichkeit inne hielten, 
wußten ſie doch ihre Achtung vor den vertragsmäßigen Rechten 
und vor der beſtehenden Ordnung der Dinge ſo nachdrücklich zu 
offenbaren, daß Napoleon für gut * ſein Spiel einſtweilen noch 
zu verdecken und ſich zu den friedlichſten Abſichten zu bekennen. 
Man darf ſogar nach Kenntniß jener Aktenſtücke annehmen, daß 
die damaligen Leiter der engliſchen Politik mit impoſanter Entſchie⸗ 
denheit für die Geltung der europäiſchen Verträge eingeſchritten 
wären, wenn ſie in der Stimmung des Parlaments und des Lan⸗ 
des eine kräftige Stütze gefunden hätten. Aber die Oppoſition 
lähmte die Thäligkeit der Regierung und gab der ſtanzösiſche ruſſi⸗ 
ſchen Intrigue Gelegenheit, ihre Netze ſo künſtlich auszuſpannen, 
daß die öſtreichiſche Politik, trotz aller ihrer Vorſicht, ſich darin 
fangen ließ und die Verantwortlichkeit für einen Friedensbruch auf 
ſich nahm, welchen die Gegner moraliſch verſchuldet hatten. 


Ein ganz beſonderes Intereſſe knüpft ſich an eine Depeſche des 
| Grafen Cowley vom 9. März 1859, in welcher der edle Lord 
ſeinem Kabinet über den Geſammtverlauf ſeiner Miſſion Bericht 
erſtattet. Es geht daraus hervor, daß die damaligen ar ee 
gen recht befriedigende Ausſichten eröffneten, da Graf Buol auf 
alle Vorſchlaͤge des britiſchen Vermittlers bereitwillig eingegangen 
war. Unter den von England befürworteten Punkten ſtand obenan 
die Räumung des Kirchenſtagtes von den fremden Truppen, woran 
ſich das Verlangen schloß, die päpſtliche Regierung zur Durchführung 
adminiſtrativer Reformen zu vermögen. In erſterer Beziehung 
war Graf Buol gleich einverſtanden und ſchlug nur eine allmälige 
et der Truppen vor, damit die päpſtliche Regierung die 
nöthige Zeit erhalte, um eine genügende Militär- und Aufſichts⸗ 
macht zu organiſiren. Auch den Schritten zu Gunſten adminiſtra⸗ 
tiver Reformen im Kirchenſtaate wollte Graf Buol ſich anſchließen, 
doch führte er an, daß Frankreich, nachdem es für jenen Zweck ge⸗ 
wiſſe Anträge geſtellt, die öſtreichiſchen Gegenvorſchläge bisher ohne 
Antwort gelaſſen habe. Bei Erörterung der . zwiſchen 
den Höfen von Wien und Turin trat Graf Buol ſofort mit der An⸗ 
ſicht hervor, daß der Friede nicht als geſichert erachtet werden könne, 
ſo lange Sardinien in den Waffen bleibe. In Betreff des kitzlichen 
Punktes der Spezialverträge berichtet Lord Cowley, daß Graf Buol 
ſich bereit erklärt habe, in Erwägung zu nehmen, ob dieſelben nicht 
durch eine andere Kombination zu erſetzen ſeien, welche ohne das 
Auskunftsmittel der öſtreichiſchen Intervention genügende Sicher⸗ 
heit gegen die Gefahren der Revolution und der Anarchie böte. 
Zwei Projekte kamen in dieſer Beziehung pas Beſprechung: die 
Neutralität des ſardiniſchen Gebiets und die Bildung eines Ver⸗ 
eins der kleinen italieniſchen Staaten, um ſich im Falle von Unruhe 
egenſeitige Unterſtützung zu leihen. Als beſondere franzöſiſche 
Vorſchläge knüpften ſich an dieſe Punkte das Syſtem einer ſteuer⸗ 
bewilligenden Landesvertretung für alle italieniſchen Staaten und 
die Einführung einer katholiſchen Hülfsſteuer für den Papft, um 
eine Ermäßigung der Steuern im Kirchenſtaate auszugleichen. 
Nur gegen das letztere Projekt ſchien Graf Buol entſchiedenes Wi⸗ 
derſtreben zu äußern. Schließlich erklärt der britiſche Diplomat, 
daß Oeſtreich der franzöſiſchen Politik entſchiedene Kriegsabſichten 
zuſchreibe, und erſt in der Entwaffnung Sardiniens ein Unter⸗ 
pfand für die Aufrichtigkeit der Friedensanerbietungen Frankreichs 
finden werde. i 
So tft denn durch den Bericht des unparteiiſchen Vermittlers 
feſtgeſtellt, daß Oeſtreich zu einer friedlichen Löſung der italieniſchen 
Verwickelungen die Hand bot, jedoch von vornherein die Entwaff⸗ 


nung Sardiniens als die unerläßliche Vorbedingung fruchtbarer 


Aalen en bezeichnete. Der Kaſſer Napoleon ſeinerſeits leug⸗ 
nete beharrlich das Vorhaben eines Angriffs auf die Rechte Sch 
reichs, aber er ſetzte die eigenen Rüſtungen fort nnd ließ die Agi⸗ 
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In ſerate. 

(14 Sgr. für die füufgeſpul⸗ 
tene Zeile oder deren Raunt; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

— genommen. 


Sri 


& Gerberſtraße Nr. 16, Pajewski, Walliſchei Nr. 95 neben der Apotheke, und 


noch ſtark genug, der 1 Diktatur in den Weg zu tre⸗ 


tet 
den Vortritt zu haben. 


— ::: 


Deut ſchland. 15 

Preußen. AD Berlin, 23. Juni. [Zum Verſtänd⸗ 
niß einer halbamtlichen Kundgebung; Erwartung 
eines Waffenſtillſtandes; General v. Bonkn.] Die 
halbamtliche Note in der „Preuß. Zeitung“ (vergl. unſre geſtrige 
Ztg.; d. Red.) hat Aufſehen erregt, weil ſie in Betreff zweier wichtiger 
Punkte ziemlich verſtändliche Andeutungen giebt. Man erfährt 
zuerſt, daß Preußen zur Stunde noch frei von jeder Verpflichtung 


iſt, welche der Freiheit feiner politiſchen Handlung irgend welche 


Schranken ſetzen könnte. Dieſe Verſicherung vernichtet mit einem 
Schlage alle Gerüchte, welche von dem Abſchluß eines Vertrages 
oder doch einer ſonſtigen Vereinbarung zwiſchen Preußen und 
Oeſtreich wiſſen wollten. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die preu⸗ 
ziſche Politik keine äußere Verpflichtung für eine der ſtreitenden 
Parteien eingehen darf, wenn ſie das Werk der Vermittelung mit 
1 N beit 1 Erfolg in d 
Hand nehmen will; dabei iſt jedoch nicht ausgeſchlo en, daß — 
zen die Rechte Oeſtreichs kräftig vertreten kann, ſoweit dieſelben 
mit den wahrhaften Intereſſen Deutſchlands und Europa's zuſam⸗ 
menfallen. Leider berechtigt indeß der Schluß der erwähnten Note 
zu der Vermuthung, daß Preußen, indem es für eine, das Recht 
und die Selbſtändigkeit Deutſchlands wahrende Politik die Fü 
rung in Anſpruch nimmt, noch immer auf die Oppoſition wider⸗ 
ſtrebender Intereſſen und Auffaffungen bei den Bundesſtaaten 
ſtoͤßt. Man dürfte glauben, daß Preußen durch feine ganze bisher 
rige Haltung und durch die umfaſſenden Opfer, denen es ſich unter⸗ 
zogen, den deutſchen Bundesgenoſſen genügende Bürgſchaften für 
den Ernſt und die Uneigennützigkeit ſeiner Abſichten gegeben hat. 
Wenn trotzdem eine vorgängige Verſtändigung nicht Kelle a te, 
ſo wird Preußen nichts andres übrig bleiben, als ruhig den vorbe⸗ 
ſtimmten Gang ſeiner Politik als europäiſche Großmacht zu ver⸗ 
folgen und den deutſchen Bundesgliedern anheimzugeben, ob fie 
ſeine Aktion durch freiwilligen Anſchluß verſtärken, oder in führungs⸗ 
loſer Abſonderung unter die rollenden Räder der Ereigniſſe gerathen 
wollen. — Heute war hier in unterrichteten Kreiſen davon die 
Rede, daß Preußen den ſofortigen Abſchluß eines Waffenſtillſtan⸗ 
des zwiſchen den kriegführenden Parteien eifrig betreibt und Aus⸗ 
ſicht hat, ſeine Bemühungen mit Erfolg gekrönt zu ſehen. Es wäre 
dies allerdings umſomehr ein Erfolg, als man annehmen dürfte, 
daß die Bemühungen Preußens auch von Seiten Englands und 
Rußlands unterſtützt worden ſind. In zweiter Linie ſteht dann die 
Ausſicht, daß die drei neutralen Großmächte zuſammentreten 
würden, um einen Entwurf für Friedenspräliminarien zu verein⸗ 
baren und nach beiden Seiten hin zu empfehlen. — Es gilt für ge⸗ 
wiß, daß der Kriegsminiſter, ſobald die militäriſchen Operationen 
Preußens in ein weiteres Stadium vorrücken ſollten, ſeinen admi⸗ 
niſtrativen Funktionen entſagen wird, um den Oberbefehl über eine 
Heeresabtheilung zu übernehmen. General p. Bonin zählt nicht 
allein zu den umſichtigſten und beliebteſten Offizieren Preußens, 
ſondern er hat bekanntlich auch die Schule praktiſcher Erfahrung 
durchgemacht. 


— [Se. Maj. der König) hat auch in den letzten Tagen 


wie in der ganzen Zeit ſeit der Rückkehr nach Sansſouci täglich 
Promenaden zu Fuß und zu Wagen in die Umgegend von Sans⸗ 
ſouci gemacht. Der Fortſchritt des Ausbaues der neuen Orangerie 
und der angrenzenden Anlagen beſchäftigt Se. Maj. vielfach. Am 
Dienſtag hielt Allerhöchſtderſelbe eine Berathung über die Anlage 
der neuen Terraſſe mit dem Geheimen Ober⸗Baurath Stüler und 
dem General: Garten» Dirktor Lenne. Am Mittwoch, während 
Ihre Maj. die Königin Abends J. K. H. der Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Strelitz einen Beſuch machte, begab ſich Se. Maj. det 
König zu Fuß nach dem Roſengarten von Charlottenhof, wo der 
Thee eingenommen wurde. 


— (Stimmen zur Situation.] Der „Hambur er 
Korreſpondent“ ſagt in einem Artikel über den Einzug Louis Na- 
poleon's und ſeines Alliirten in Mailand: „Es muß Licht werden 


in den europäiſchen Zuſtänden. Ob Oeſtreich einen Streif Italien 


1 


4. 


mehr oder weniger beſitzen ſoll, ob dieſe oder jene kleinere Dynaſtie 
durch einen Austauſch befriedigt wird, oder nicht, Alles das ſind 


| 


2 
unterftügen würde. Da Letzteres ebenfalls nicht in der Abſicht 


Frankreichs liegen dürfte, ſo wird ſich dieſes um ſo weniger gegen 


europäiſch untergeordnete Fragen; ſelbſt die ſtrategiſche Bedeutung die engliſchen Unterhandlungsanträge ausſprechen, indem Eins ge⸗ 


der Mincio⸗Linie würde kaum in Betracht kommen, wenn Deutſch⸗ 
land Das wäre, was es ſein ſoll und kann. Aber ob der Bonapar⸗ 
tismus der allmächtige Faktor fein darf in Europa, der Fürſten ab⸗ 
ſetzt und einſetzt, der die Volksſouveränetät, der Legitimität und dem 
monarchiſchen Prinzip zum Trotz, proklamirt, der die revolutionäre 
Meute über Europa losläßt, wenn er ſie nicht nach Cayenne ſchaffen 
kann; ob Englands Rüſtungen nur eigne Furcht verrathen, oder 
den Entſchluß bethätigen, dem Kontinental⸗Alliirten ein „bis hierher 
und nicht weiter“ zu gebieten; ob Rußlands Warnungen ein Aus⸗ 
fluß ſeiner neuen Politik, die mit allen Traditionen der heiligen 


Allianz gebrochen, ein Reſultat ſeines dreijährigen Inſichgehens 


ſind; ob das europäiſche Gleichgewicht nur noch ein Schwanken 
zwiſchen dem Caſarismus rechts und dem Cäſarismus links bedeu⸗ 
ten und Deutſchland mundtodt erklärt werden ſoll, wenn es bei der 
Veränderung aller Stellungen um die Feſtigkeit ſeiner eignen be⸗ 
ſorgt wird, das ſind die Fragen, über welche wir Licht haben müſſen. 
Schwerlich ſobald auf einem Kongreſſe, denn noch iſt Oeſtreich nicht 
beſiegt, noch das Napoleoniſche Wort nicht eingelöſt ... Wir 
müſſen uns ſelbſt Licht verſchaſſen, nicht durch binbattende Worte, 
denn die Tuilerien verſtehen auch die Sammetpfote herauszukehren, 
ondern durch bindende, präziſe Zuſagen .... Und daß dieſe ge⸗ 
alten werden, dafür müſſen unſere Bayonnette uns bürgen.“ 

Dramburg, 21. Juni. [Hagelſchlag.] Geſtern in der 
Mittagsſtunde zogen 4 Gewitter von Oſten nach Süden, von hef⸗ 
tigem Regen, der einem Wolkenbruch glich, und großem Hagel be⸗ 
Rant über unſere Stadt, Wie bei Abgang dieſes Berichts be⸗ 

annt geworden, ſind die Ortſchaften hieſigen Kreiſes: Schönfeld, 
Sabin, Güntershagen, Zülshagen und ein Theil der Feldmark von 
Dramburg, welche an Zülshagen und Baumgarten grenzt, nebſt dem 
Dorfe Janicow ſtrichweiſe, dahingegen Baumgarten total verhagelt. 
In letzterem Orte hat man Hagelkoͤrner von der Größe eines Tau⸗ 
benei's noch Abends und ſogar noch heute Morgen, wie Augenzeu⸗ 
gen verſichern, auf dem Felde, das einer Scheunflur gleicht, 1 
den. Die bäuerlichen Wirthe in Baumgarten ſind gegen & el⸗ 
ſchaden nicht verſichert, aber der Beſitzer des Guts, v. Gülich, dat 
bei der 1 Geſellſchaft ſeine Saaten mit 22,000 Thaler 
aſſekurirt. (Nd. 3.) a i 

Danzig, 21. Juni. [Der Schrauben⸗Dampfer 
„Grille“, welcher vorgeſtern plögli Befehl erhalten hatte, ſich 
demnächſt nach Swinemünde zu begeben, fuhr noch geſtern Abend 
9 Uhr von der Werft nach der Rhede hinaus. (D. 3.) 

+ Vom Iſergebirge, 22. Juni. [Mobilmachung in Böhmen 
und Preußen; Petition; Schützenfeſte x.) Hier an der Grenze läßt 
fd der Unterſchied jo recht grell bemerken, der . 55 unſerer und der nachbar; 
ichen Mobilmachung beſteht; die Stimmung in Böhmen iſt gereizt und unzu⸗ 
frieden und das Czechenthum verleugnet ſich dort durchaus nicht. Die Leute 
geben unwillig und murrend zu den Waffen, die fie Wochenlang in Civilklei⸗ 
ung tragen, da der Umfang des italieniſchen Krieges doch die normalen Gren ⸗ 
4 Die Aushebung in Böhmen hat ebenſo 16jährige als 
Sjährige betroffen, dagegen hat die Provinz noch wenige Menſchenverluſte zu 
betrauern, weil erſt an den letzten Treffen böhmiſche Regimenter Theil genom- 
men haben, die ſich aber mit derſelben Tapferkeit geſchlagen, wie das ganze öſt⸗ 
reichiſche Heer. Wie Safe und freudig N eilen unſere Wehrmänner 
zu den Fahnen, fo traurig auch für ger e Beſitzenden das Scheiden von Haus 
und Hof iſt! In 1 Tagen iſt die Wehmuth der freudigſten Zuverſicht ge⸗ 
wichen; mit feſtem Vertrauen folgen ſie willig ihren Führern, der Gedanke, 
daß das Vaterland ihrer bedarf, daß ſie ihr König ruft, verſcheucht bald die 
Wolken von ihrer Stirn. Das Publikum wird namentlich durch die Einberu- 
fung der Aerzte hier und da ſchon hart ren Pr ſchon iſt manche Stadt ganz 
ohne ärzliche Hülfe am Orte. In mehreren Dörfern, wie z. B. Langenöls, ſind 
durch die Mobilmachung frühzeitig große Ferien eingetreten. — Es 7 in 
biefiger Gegend eine Petition an den Prinz⸗Regenten wegen Nichtzulaſſung der 
jüdiſchen Gutsbeſitzer zu den Kreistagen, womit die Unterzeichner ihr Petitiond- 
recht wahren wollen, und es haben Gutsbeſitzer, bäuerliche Vertreter bei den 
Kreistagen und 1 unterzeichnet; von der Unterzeichnung ab» 
gehalten hat indeß Viele der Umſtand, daß, ſo ſtreng patriotiſch die Petition 
auch gehalten, doch zwiſchen den Zeilen eine Mißſtimmung gegen das jetzige 
Migiſterium klar durchleuchtet. Sollte die Petition zur Abſendung kommen, 5 
bereitet ſich bereits eine gegneriſche Petition vor, dazu beſtimmt, dem Miniſterium 
ein entſchiedenes Vertrauensvotum zu „eben. — Die Feier des Pfingſtſchießens 
iſt in Anbetracht der ernſten Zeiten in mehreren Städten hieſiger Gegend unter⸗ 
blieben. In Greiffenberg hat ſie ein Opfer gekoſtet. Ein junges Mädchen, 
etwas nervenſchwacher Natur, verfiel bei den erſten Trommelſchlaͤgen der aus⸗ 
rückenden Gilde in Krämpfe und war, trotz ärztlicher Bemühung, in einer 
Stunde bereits eine Leiche; daß —— dieſe Töne ſo gewirkt, dazu trug der 
Umſtand bei, daß der Bräutigam des jungen Mädchens vor wenigen Tagen eins 
berufen worden war. 

Koblenz, 21. Juni. [U n Die Frau Prin⸗ 
zeſſin von Preußen hat den Komité's für die Waſſerbeſchädigten in 
den Kreiſen Ahrweiler und Mayen die Summe von 100 Thlrn. 

uſtellen und denſelben gugleih eröffnen laſſen, wie ganz außeror⸗ 
entlich ſchmerzlich J. K. Hoheit durch die Kunde von dem furcht⸗ 
baren Ereigniß des 11. d. berührt und zu tief empfundener Theil⸗ 
nahme erregt worden ſei. 

Thorn, 22. Juni. [Verbot.] Nach eben eingegangener te⸗ 
legraphiſcher Depeſche des Miniſters des Innern iſt den Jeſuiten die 
Miſſion in Thorn unterſagt. (Oſtſ. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 21. Juni. [Tages bericht] 53M. 
Graf Gyulai iſt vor drei Tagen in Baden bei Wien angekommen, 
um daſelbſt die Kur zu gebrauchen. — Das Handelsminiſterium 
hat die Ermächtigung ertheilt, daß alle jungen Leute aus dem ge⸗ 
werbetreibenden Stande, die bereits eine Lehrzeit von zwei Jahren 
gut beſtanden haben, falls ſie in ein Freikorps aus Patriotismus 


en weit überiteigt. 


eintreten, ohne Weiteres freizuſprechen ſind. — Der Prozeß der 


Preſſe“ gegen den Redakteur der „Kirchenzeitung“ iſt in letzter 
Inſtanz entſchieden worden. Der oberſte Gerichtshof hat die vom 
Ober⸗Landesgerichte ausgeſprochene Verurtheilung des Dr. Brunner, 
Redakteurs der „Kirchenzeitung“, zu einer Geldſtrafe und den Ko⸗ 
I beſtätigt. — Der „Wanderer“ meldet: In Galizien bildet 
ich eine Judenlegion, die von ihren Stammesgenoſſen erhalten 
wird und beweiſen will, daß die Söhne Iſraels jetzt 115 eben ſo 
wacker kämpfen, wie damals, als ſie unter den Makkabäern die 
Römlinge ſchlugen. 

— [Vermittelungs-Verſuche.] Frankreich fol bereits 
erklärt haben, die Vermittelung Preußens annehmen zu wollen. (2) 
Es kounte ſich hierzu um jo eher entſchließen, da es der Unterſtützung 
Englands und Rußlands ſicher iſt. Was die erſtere Macht betrifft, 
ſo erfährt man, daß von Seiten des neuen Kabinets bereits die 
Abſicht ausgeſprochen worden ſein ſoll, auf Grundlage der Lostren⸗ 
nung der Lombardei von Oeſtreich Unterhandlungsanträge zu ma⸗ 
chen, wobei es aber die Anneration Oberitaliens an Sardinien nicht 
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gen Hundert zu wetten ift, daß die letzteren von Oeſtreich nicht an⸗ 
genommen werden, welches im Beſitze einer koloſſalen Streitmacht 
und der beſten Hoffnungen des Landes die Lombardei ſo leichten 
Kaufs nicht aufgeben wird. Vor einer neuen entſcheidenden Schlacht 
dürfte der Thätigkeit der Diplomatie kaum ein günſtiges Progno⸗ 
ſtikon geſtellt werden können. (Schl. 3.) 

— [Stimmung der Bevölkerung; die Ultramon⸗ 
tanen; Fremdenpolizeiz, die Haltung Rußlands. 
Mit der zweiten Rekrutirung dürfte man in einzelnen Provinzen 
auf Schwierigkeiten ſtoßen. Namentlich ſcheint ſich in Ungarn ein 
Mangel an Bereitwilligkeit anzukündigen. So erzählt man ſich 
von einer bezüglichen Erklärung, welche die Kumanier abgegeben 
hätten. Aber ſalbſt in jenen Provinzen, in welchen eine größere 
Anhänglichkeit lebt, wird der Augenblick wahrgenommen, die Re⸗ 

ierung auf lange verſäumte Pflichten hinzuweiſen. So äußern 
ich unter Anderm die Tiroler mitten unter den erfreulichſten Rü⸗ 
ſtungen: man habe allerdings über ſo Manches zu klagen, aber man 
hoffe, die Regierung werde jetzt nicht undan ler ſen und werde ihre 
Unterthanen für die außerordentliche Opferbereitwilligkeit nach 
Wiederkehr des Friedens mit der Erfüllung langgehegter Wünſche 
lohnen. — Während draußen im Felde die männliche Bevölkerung 
Oeſtreichs ihr Blut veriprigt, arbeitet daheim die ultramontane 
Partei im Trüben fort. Für geſtern war in der Univerſitätskirche 
das Feſt des heiligen Aloyſius von Gonzaga (eines ſanktifizirten 
Jeſuiten) angeſagt. Wer nach verrichteter Beichte und Kommunion 
die Kirche beſucht und daſelbſt „nach der Meinung (2) des heiligen 
Vaters“ um Frieden und Einigkeit unter den chriſtlichen Fürſten 
(reſpektive Wiederherſtellung des Friedens), um Erhöhung und 
Ausbreitung der katholiſchen Kirche auf dem ganzen Erdkreiſe, um 
Ausrottung der Ketzereien und Irrlehren“, endlich für das bedrängte 
Oberhaupt der Kirche und für den Kaiſer betet, erhält einen voll⸗ 
kommenen Ablaß. Jetzt, wo ein proteſtantiſcher Staat für Oeſt⸗ 
reich, wenigſtens nach der hieſigen Auffaſſung, eintritt, predigen 
dieſe Stillen im Lande gegen Kepereien und Irrlehren, d. h. gegen 
Proteſtanten und Juden u. ſ. w. Jedenfalls zeugt dies von mehr 
Dreiſtigkeit als Takt. — Seit einiger Zeit wird hier in Wien der 
Fremdenpolizei wieder eine beſondere Sorgfalt gewidmet. Wie 
ich höre, iſt die Errichtung eines Fremdenbureaus beſchloſſen wor⸗ 
den, welches ausſchließlich mit der Ueberwachung der Fremden be⸗ 
traut werden ſoll. Ebenſo ſpricht man von der Errichtung eines 
Bureaus zur Ueberwachung der politiſch Verdächtigen. — Aus 
Rußland lauten die neueſten Nachrichten fortwährend ſehr ſchlimm. 
Sie ſtimmen ſämmtlich darin überein, daß wir außer Frankreich 
auch noch Rußland zu bekämpfen haben werden, wenn der Friede 
nicht wenigſtens bis zum Herbſte zu Stande kommt. Vorläufig iſt 
man jedoch hier zu einem Frieden nichts weniger als geneigt. (V. 3.) 

— [Intoleranz] Aus Tarnow in Öaligten wird 
der „Breöl.3.* folgende Geſchichte gemeldet: Die kleine Stadt be- 
ſteht überwiegend aus kafholiſchen und jüdiſchen Einwohnern und 
nur einige zwanzig evangeliſche Familien leben dort. Vor wenigen 
Wochen ereignete ſich in einer dieſer evangeliſchen Familien ein 
Todesfall, und da man keinen evangeliſchen Kirchhof beſitzt, ſo 
ſtellten die Hinterbliebenen an ihre katholiſchen Brüder das Geſuch, 
ihnen die Beerdigung auf dem katholiſchen Kirchhof zu geſtatten. 
Das Anſinnen wurde zurückgewieſen. Während der Unterhand⸗ 
lungen waren aber Tage vergangen; das längere Liegen der Leiche 
fing bei der Hitze an, Vallgenhelt und geſundheiteſchädliche Fol⸗ 
gen zu haben, und die Verlegenheit der kleinen und, wie es ſcheint, 
in nicht ſehr günſtigen Verhaltniſſen lebenden evangeliſchen Ge⸗ 
meinde war aufs Höchſte geſtiegen, als die dortigen Juden zuſam⸗ 
mentraten, ſchnell die noͤthige Summe zuſammenſchafften und 
einen entſprechenden Fleck Landes kauften, welchen ſie ihren evan⸗ 
geliſchen Brüdern als Begräbnißplatz ſchenkten. 

Wien, 22. Juni. [Die Vermittelung.] Ein Korreſpon⸗ 
dent der „BH.“ ſchreibt: Ich glaube die weſentlichſten Grundzüge 
der Vorſchläge, welche Preußen zur Herſtellung des Friedens zu 
machen beabſichtigt, zu kennen. Ich kann nicht 12 jeden einzelnen 
Punkt und noch weniger für die Authentizität der Faſſung eine 
Bürgſchaft übernehmen, ich habe aber Urſache zu glauben, daß in 
der Hauptſache das Richtige in nachſtehender Aufſtellung wiederge- 
geben iſt: 1) Die kriegführenden Parteien verbleiben in den Stel⸗ 
lungen, welche ſie gegenwärtig einnehmen, für die Dauer der Ver⸗ 
1 2) Die Feindſeligkeiten bleiben für dieſelbe Dauer 
uspendirt. 3) Ein Kongreß tritt zuſammen, der die Verhandlun⸗ 
gen auf der Baſis der Verträge von 1815 führt. Die Verträge 
önnen in ihren Grundlagen nicht verändert werden, vor Allem bleibt 
die durch fie gezogene Begrenzung der Befigverhältniffe in Italien 
unberührt. 4) Oeſtreich hebt die Spezial⸗Verträge mit den italieni⸗ 
ſchen Staaten auf oder 5 75 ſie mit denjenigen Modifikationen 
aufrecht, welche der Kongreß als zuläſſig bezeichnen wird. 5) Die 
künftigen inneren Einrichtungen der Staaten Italiens werden vom 
Kongreß in ihren Grundzügen geregelt. Ich bemerke, daß dieſes 
Programm der preußiſchen Vermittelung, wie es in hieſigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen verbreitet iſt, an mancher unterrichteten Stelle 
Zweifeln (die auch wohl gerechtfertigt ſein möchten; d. Ned.) begeg⸗ 
net, ich will es aber gleichwohl nicht zurückhalten, da anderſeitig 
70 Gewicht darauf gelegt wird. Jedenfalls aber kann ich der 
Meinung mit Beſtimmtheit entgegentreten, daß dieſe Vorſchläge 
aus einer Vereinbarung mit Oeſtreich hervorgegangen wären. 

Trieſt, 20. Juni. [Irreguläre türkiſche Truppen! 
haben in der Nacht vom 16. bis 17. d. das Dorf Kremeni beſetzt; 
am 15. iſt ein türkiſches Bataillon in Bilesda, am 16. eines in Tre⸗ 
binje eingetroffen. 


Bayern. München, 21. Juni. [Aus marſch.] Nun⸗ 
mehr ſteht feſt, daß das 7. (bayriſche) Armeekorps innerhalb acht Ta⸗ 
gen ausmarſchirt. Alle nöthigen Befehle wurden bereits dazu ge⸗ 
geben. Man ſchließt aus denſelben, daß die bayriſchen Truppen, 
unter ihrem Feldmarſchall Prinzen Karl, vorerſt eine Aufſtellung 
längs des Main nehmen werden. Bereits iſt die Hauptreſerve der 
Munition nach der Feſtung Ingolſtadt dirigirt worden, wo gegen 
1000 Wagen konzentrirt bleiben, um damit den Bedarf an Muni⸗ 
tion nach jedem beliebigen Punkte des Landes verführen zu können. 


Hannover, 21. Juni. [Unterhandlungen mit 
Preußen; Stimmung in der Armee.] Wie man hier 


hört, hat Preußen, um die ihm zuſtehende Hegemonie in einem 
deutſchen Kriege ausüben zu können, von den Souveränen der Mit⸗ 
telſtaaten das doppelte Recht beanſprucht, einmal das Avancement 
in der Armee, ſodann ihre Dislocirung frei zu beſtimmen, weil nur 
ſo die zur guten Führung erforderliche Freiheit der Bewegung zu 
erreichen ſtehe Trotz des ben Grundes, der namentlich in 
Rückſicht auf den zweiten Punkt durchgeſchlagen, werde dennoch der 
erſte vielfach beanſtandet. — Der Kamaſchendienſt, dem ſich die 
jetzt n wife eingeſtellten 10 Bataillone in ihren Garniſonen er⸗ 
geben müſſen, genügt für die Leute nicht, fie wünſchen dem Feind 
entgegen, oder nach Haus geführt zu werden. Mittlerweile äußert 
ſich die überſchüſſige Kraft zuweilen in Raufereien und Händeln, 
deren einige hier dieſer Tage für die Gardejäger und Genietruppen 
blutige Köpfe ſetzten. Anfangs ſprach man ſogar von einer erſchla⸗ 
enen Patrouille. Da man den Gedanken, die Truppen ein be⸗ 
feſtigtes Lager bei Nienburg beziehen zu laſſen, jetzt wohl vollſtän⸗ 
dig aufgegeben hat, ſo wird die kürzlich von hier aus an die oberſte 
Militärbehörde in Hamburg gerichtete Botſchaft von einer nahe ber 
vorſtehenden Mobiliſirung des 10. Bundesarmeekorps und Kom 
zentrirung deſſelben in Düffeldorf in mehr als einer Hinſicht auf 
Sympathien ſtoßen. ö 
— KAnſchluß an Preußen.] Die Frage, was die Mit⸗ 
telſtaaten jetzt beginnen werden, nachdem Preußen ſeine Armee 
mobiliſirt, bewegt hier jetzt alle Gemüther. Dem Vernehmen nach 
25 unſre Regierung noch keine Rückäußerung auf die lepte preußi⸗ 
che Cirkularnote gegeben, in der Preußen die Erwartung ausſpricht, 
daß die deutſchen Staaten ſich ſeinen diplomatiſchen wie militäri⸗ 
ſchen Schritten anſchließen. Daß dieſer Erwartung von Seiten 
unſrer Regierung entſprochen werde, iſt der dringende Wunſch un⸗ 


ſres Volkes in ſeiner großen Mehrzahl. Die Gefahren, von denen 


unſer Vaterland bedroht iſt, ſind ſo groß, daß ihnen nur durch eine 
einheitliche militäriſche Aktion und durch die äußerſte Kraftanſtren⸗ 
gung, durch Aufbietung der geſammten Volkskraft wirkſam be⸗ 
gegnet werden kann. In Bezug auf die einheitliche Leitung der 
deutſchen Streitkräfte will es uns am rathſamſten ſcheinen, daß die 
deutſchen Regierungen auf die Ernennung eines Bundes- 
feldherrn verzichten und ihre Heere unter den Oberbefehl Preußens 
ſtellen. Die Verſtärkung der preußiſchen Armee durch die Wehr⸗ 
kraft der deutſchen Staaten muß jetzt die Deviſe aller wahrhaft 
patriotiſch denkenden Männer ſein. Damit möge Hannover den 
Anfang machen und ſeine ganze Armee unter den Oberbefehl Preu⸗ 
ßens ſtellen. (V. 3.) 

Sachſen. Dresden, 22. Juni. [J. G. v. Quandt .] 
Wir haben den am 19. d. erfolgten Tod des den Kunſtfreunden 
wohlbekannten, als Kunſtſchriftſteller geachteten Sammlers Joh. 
Gottlob v. Quandt zu berichten. Wer die Kunſtſchätze von Dres⸗ 
den näher prüfte, ließ die mit Liberalität geöffnete Gallerie des 
Verſtorbenen gewiß nicht aus. Sie iſt bedeutend gerade in ſonſt 
bei öffentlichen Kabinetten ſchwach vertretenen Partien. Schon ſehr 
früh legte er zu ihr den Grund und arbeitete daran mit großer 
Vorliebe und vielem Fleiß. Das 1853 erſchienene Verzeichniß ſei⸗ 
ner Kupferſtichſammlung zeugt von der Reichhaltigkeit und Voll⸗ 
ſtändigkeit derſelben. Auch dieſe liebte er gemeinnützig zu machen, 
indem er in früherer Zeit in ſeiner Wohnung Vorträge über die 
Geſchichte der Kunſt und der Künſtler hielt, welche er durch Vor⸗ 
legung der bedeutendſten Blätter angenehm zu erläutern wußte. 


Württemberg. Stuttgart, 21. Juni. [Aus marſch 
nach Heilbronn.] Nachdem der König die Parade über die 
hier liegende Abtheilung der Landwehr abgenommen und leptere 
nunmehr den Wachdienſt angetreten hat, ſo iſt die hieſige Garniſon, 
beſtehend aus dem 2. 3. und 6. Inf. Reg. und dem 2. Reiter⸗Reg., 
in vollſtändiger Feldausrüſtung nach Heilbronn abmarſchirt, wohin 
auch der Generalſtab des württembergiſchen Korpskommandanten, 
Generallieutenant v. Miller, ſich begeben hat, gleichwie die zum 
Ausmarſch deſignirten Theile der d cn und der Ulmer 
Garniſon dorthin geſandt worden ſind. Die Truppen werden zwi⸗ 
ſchen Heilbronn und Oehringen in Quartieren, beziehungsweise in 
einem Lager untergebracht. Als theilweiſer Erjag für die ausrük⸗ 
kende eee zwei Kompagnien des 1. Inf⸗Regts. aus 
Ulm hier eingetroffen, und der Reſt wird in den nächſten Tagen er⸗ 
wartet; doch ſoll der Aufenthalt dieſes Regimentes oder wenigſtens 
eines Theiles deſſelben nur ein vorübergehender ſein. Jedenfalls 
iſt das Kommando des Stadtreiterkorps angewieſen worden, dieſe 
Bürgergarde zu Pferde einmal in der Woche zum Exerzieren aus⸗ 
rücken zu laſſen, ein Beweis, daß man an die Möglichkeit weiterer 
Truppenausmärſche und der gemeinſchaftlichen Verſehung des Wach⸗ 
dienſtes durch Militär- und Bürgergarden denkt. (N. P. 3.) 

Baden. M Freiburg, 22. Juni. [Der öſtreichiſche Adel; Frie⸗ 
denshoffnungen dies⸗ Win des Rheins; Kreuzzug öſtrei⸗ 
iſcher Hülfsvereine; Militäriſches; Ei enbahn zwiſchen der 
chweiz und Baden] Die franzöſiſchen Offiziere laſſen den öſtrei⸗ 
chiſchen Soldaten alle Gerechtigkeit widerfahren. Sie anerkennen, daß wenn 
die öſtreichiſchen Anführer eben ſo tüchtige Strategen gehabt, als die Soldaten 
tapfere Krieger ſind, ſo würden ſie die Franzoſen bald heimgeſchickt haben. 
Dieſer Fehler aber rühre lediglich von dem ſchlechten Syſteme her, das zu den 
höchſten Stellen nur Adelige gelangen könnten, während die franzöſiſchen Feld⸗ 
herren faſt ſämmtlich aus dem Bürgerſtande ſtammten. Dieſes Kriegsmißge⸗ 
ſchick werde demnach, ſo urtheilen franzöſiſche Offiziere, der öftreichifipen e · 
gierung eine Lehre jein, fortan dem Talent, wo auch man es finde, mehr Ent⸗ 
wickelungsterrain einzuräumen. Und ſo könnte auch dieſer Krieg der Regierung 
und dem Volke von großem indirekten Vortheile ſein. — Vor einigen Tagen 
hatten wir Gelegenheit, einen Brief aus Paris zu leſen, der den Frieden in 
nächſte Ausſicht ſtellte. () Der Schreiber deſſelben ſtützte ſich auf den Grund, 
daß in Paris alle Beſtellungen auf Militäxeffekten mit einem Male aufgehoben 
wären 90 und N Handel und Induſtrie wieder eine viel freiere Be⸗ 
wegung hätte. — Stoltz's Schrift: „Kreuzzug gegen den Welſchen“ hat bereits 
die fünfte Auflage, und zwar mit Zuſätzen, erlebt. In unſerer Stadt hat ſich, 
meiſt unter Protektion des hieſigen, ſehr öſtreichiſch geſinnten Adels ein Verein 
gebildet, der es ſich zur Aufgabe macht, das öſtreichſche Heer mit Geld, Char⸗ 
pie, Binden ıc. au unterſtützen. Da aber weder der hieſige Adel ſehr reich, noch 
auch in der Stadt eine bedeutende Induſtrie oder auswärtiger Handel beſteht, 
fo dürften die Unterftügungen kaum ſehr belangreich werden. So viel ind 
könnten ſolche Vereine bezwecken, daß auch anderwärts ihr Beiſpiel nachgeahmt 
würde. — Am 19. d. ging unſere Garnſſon auf der Eiſenbahn nach Forchheim auf der 
Hardt ins Lager ab. Wie lange fie dort verweilen und ob je wieder hierher zurück ⸗ 
kehren werde, wiſſen wir nicht. Es verbleibt uns jetzt nur noch die Sanitätskom⸗ 
pagnie, die hier bleiben ſoll, bis etwa der Krieg beginnt. — Die Verlängerung 
unſerer von Waldshut nach der Schweiz führenden Eiſenbahn geht raſch vor⸗ 
wärts, gleichſam, als ob der Krieg die Arbeit triebe. Das Brückengitterwerk 
iſt bereits ſo weit vorgeſchritten, daß es bis Ende dieſes Monats vollendet ſein 
kann. Die Vollendung dieſer Bahnſtrecke 3 ein längſt gefühltes Be 
dürfniß; der obere Theil unſerer Staatsbahn hat hierdurch ſchon bedeutend ge⸗ 
wonnen und wird ſpäter noch mehr dadurch gewinnen. 


Naſſau. Wiesbaden, 21. Juni. [Anlehen; Kol- 
lekte.] Die Zweite Kammer hielt geſtern eine vertrauliche Sitzung 
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zur Berathung der Regierungsvorlage über Aufbringung der Mit- 
tel für eine ſechsmonatliche Kriegsbereitſchaft. Dieſelben ſollen, da 
man das Syſtem der Einſtellung der öffentlichen Arbeiten verlaſſen 
hat, durch ein Anlehen aufgebracht werden. Man hofft ſo die volks⸗ 


wirthſchaftlichen Intereſſen weniger zu drücken. Die Kammer hat, 


wie wir hören, der Regierungsvorlage ihre unbedingte Zuſtimmung 
ertheilt. — Durch Erlaß der Landesregierung iſt in allen Gemetu- 
den des Herzogthums eine Kollekte für die verwundeten Krieger 
Oeſtreichs angeordnet worden. 


Großbritannien und Irland. 
ondon, 21. Juni. [Begünſtigung der ungariſchen Befreiungd 
3 Nan la Verhän el iſt die Degünjtigung der Be 
ftrebungen Klapka's und Koffuth's für die Befreiung Ungarns. Klapka hat ge. 
radezu erklärt, daß Frankreich und Sardinien die Rechte des ungariſchen Volkes 
anerkannt haben, und daß Rußland deſſen Erhebung billigen wird. Koſſuth it 
bekanntlich mit einem Fan f ſchen Paſſe verſehen von hier nach Genua gereiſt; 
das beſtätigt, was über ſein früheres Einverſtändniß mit Ludwig Napoleon ger 
ſagt wird. Dieſe Unterjtügung der Ungarn deutet darauf, daß Ludwig Napo⸗ 
leon auch von vornherein auf die Erweiterung des Kriegs gedacht hat, wie dies 
auch nur zu natürlich iſt; es tritt indeſſen auch hier der Umſtand ein, daß die 
Aufhebung der alten Verfaſſung Ungarns durch den Kalſer von Deitreic ein 
Akt gegen das Völkerrecht war, und daß, wenn Frankreich und Rußland von 
den Wager u deſſen Schutz angerufen werden, fie ſich auch in dieſer Frage 
egen Baſtreich entſcheiden und verlangen müßten, daß die übrigen Großmächte 
das Gleiche thun. — Mazzini richtet in einem Briefe an einen ſeiner engliſchen 
Freunde de Aufforderung an England, feine unparteiiſche Stellung in der Weiſe 
u bewähren, daß es für die Rechte des italieniſchen Volks in die Schranken 
krete und dadurch verhindere, daß Frankreich und Sardinien die ihnen zufal- 
lende Kriegsmacht mißbrauchen. Eine abſolute Unparteilichkeit und ein Fern⸗ 
lten von der Einwirkung auf die italieniſche Frage erklärt Mazzini als un. 
möglich und deshalb auch als unpolitiſch. England gezieme es, das alte Prin- 
ip der Nichteinmiſchung zum Schutz der Völkerfreihelt aufrecht zu erhalten. Er 
fordert dazu auf, in Meetings in dieſem Sinne zu wirken, um die Regierung 
u derartigem Handeln zu treiben. Ein ſolches würde in der That der Aufgabe 
des jetzigen liberalen Miniſteriums entſprechen und ihm eine würdigere Stel⸗ 
lung geben, als das Tory- Minijterium einnahm, indem es von dem konſer⸗ 
—.— Intereſſe aus von dem Kriege abmahnte, während dieſer in vollem 
Zuge ift, und dabei nichts zu Wege brachte, als leere Vorwürfe über die Srie- 
3 und 305 prinzip» und haltloſe Beurtheilung der italieniſchen Zu- 
ftände. (D. A. . , Ana] Kader > 
— [Zagesberiht.] Die königliche Familie ift heute von 
Windſor zurückgekommen. — Mr. Gladſtone hat einen Brief an 
den Provoſt des Orforder Oriel⸗Kollegiums gerichtet in welchem 
er ſeine bisherige politiſche Haltung entſchuldigt. (Es iſt nämlich 
nicht Sitte, daß der Vertreter einer Univerſität öffentlich kandidirt.) 
— Vom Londoner Bezirk Marylebone iſt Mr. Bernal Osborne 
geſtern förmlich aufgefordert worden als Kandidat für den ſcheiden⸗ 
den und allgemein beliebten Sir Benj. Hall aufzutreten. Er hat 
halb und halb zugeſagt, will aber für die Wahl in keinem Falle 
große Summen perausgaben, nachdem ſein verſtorbener Vater wäh- 
rend 40 Jahre für Parlamentswahlen nicht weniger denn 60,000 
Pfo. verſchwendet hatte. — Das Telegraphenkabel zwiſchen Aden 
und Suez arbeitet vortrefflich, und nur der Umſtand, daß die Linie 
zwiſchen Malta und Cagliari noch immer nicht hergeſtellt iſt, verzö⸗ 
gert den Depeſchendienſt um 2 volle Tage. — Das Mundſchreiben 
des Grafen Cavour, in welchem die militäriſche Exekution von neun 
piemonteſiſchen Landleuten durch die Oeſtreicher erzählt wird, ver⸗ 
anlaßt die „Times“ zu folgender Bemerkung: „Es handelt ſich 
hier um eine Anklage der ſchwerſten Art welche durch die gewich: 
tigſte Autorität geſtützt und auf die formellfte Weiſe zur Kenntniß 
Europa's gebracht wird. Im Intereſſe der Menſchlichkeit müſſen 
wir wünſchen, daß ſie beſeitigt oder als falſch erwieſen werden 
könne. Zeigt es ſich, daß ſie gegründet iſt, ſo wird ſie die Politik 
eines großen Staates dem Verdammungs⸗uUrtheile der Öffentlichen 
Meinung in einem Zeitalter ausſetzen, wo die öffentliche Meinung 
nicht ungeſtraft mißachtet werden kann.“ 
[Das Bündniß zwiſchen Deutſchland und 
England.] Die „Times“ bringt ein „Eingeſandt“ aus Berlin 
vom 17. d. in dem es unter Anderem heißt: 

„Der jetzige italieniſche Krieg tft die Einleitung zu einem Kriege gegen 
Deutſchland und England, Dieſe beiden können nicht gleichzeitig unterjocht wer 
den, doch müſſen ſie am Ende unterliegen, wenn ſie ſich nicht bei Zeiten mit ein» 
ander verbinden. Ganz Europa, Rußland mit einbegriffen, brauchte über 20 
Jahre, um Napoleon zu beſiegen; was werden die Chancen Nopoleon des III. 
ſein, der über a herrliches Heer verfügt, eine prachtvolle Flotte beſitzt und mit 
Rußland verbündet ift? Lord Palmerſtöns Premierſchaft in dieſem kritiſchen 
Momente wird Deutichland als ein europäiſches Unglück anſehen. Se. Lord. 
ſchaft hat ſich dem franzöſiſchen Kaiſer gegenüber ſervil benommen und war auf 
dem Punkte, Schmach über ca a zu bringen, als ihn John Bull 1 
vom Amte verjagte. Ein eben ſo großes Unglück iſt es, daß Lord John Ruſſel 
das Miniſterium des Auswirtiren übernimmt. Die Art und Weſſe, mit wel⸗ 

er er ſich aus dem Kabinet ſchlich, als das Miniſterium Aberdeen in Verlegen. 
beiten ſtak, und fein Auftreten bei den Wiener⸗Kogferenzen ſind Dinge, die noch 
nicht vergeſſen ſind. Mögen England und Deutſchland, um ihres eigenen Fort ⸗ 
beſtandes und eines raſchen Friedensabſchluſſes wegen, ſich an einander ſchließen 
wie ſie früher immer geweſen ſind, wo wahrlich keine Spottalianz zwiſchen ihnen 
veſtanden hat. Mögen im Falle der Noth ein Wellington und Blücher wieder 
ihre Schwerter ziehen. Dann haben wir bald wieder ein wirkliches 9 90 57 
wicht der Macht hergeſtellt, das weder von Zuaven noch von Koſaken muthwillig 

rt werden wird.“ 

seit — [Die Verſuche zur Inſurrektion Ungarns.] Ueber die Ver 
ſuche, Ungarn gegen Oeſtreich ins Feld zu führen, bemerkt die „Times“: Wie 
gemeldet werde, habe Kofjuth England mit einem ihm auf höpern Befehl aus⸗ 
efertigten franzöſiſchen (nach anderen Angaben mit einem ſardiniſchen, von der 
französischen Geſandtſchaft in London viftrten) Paſſe verlaſſen und werde dazu 
verwandt werden, die im öſtreichiſchen Dienſte ſtehenden ungariſchen Regimen ⸗ 
ter zu bearbeiten und wo möglich in Ungarn ſelbſt einen Aufſtand zu veranlaſſen. 
Zu gleicher Zeit erhalte mann eine im franzöſiſchen Hauptquartier veröffentlichte 
Hrollamatlon des Generals Klapka. Was dieſe 5 bedeuten, ſei nicht zwei · 
elhaft. Oeſtreich ſolle außerhalb der Grenzen Italiens angegriffen werden. 
Ich Krieg ſolle, wenn auch fürs erſte nicht durch ein franzöfſche Heer in die 
anderen Kronländer des Kaiſers Franz Joſeph getragen werden. Wie es in Un⸗ 
arn gegenwärtig ausſehe, vermöge man nicht zu ſagen. Aus denſelben Orten 
ämen Naſichten her, die ſich geradezu widerſprächen, und offenbar wiſſe man 
ſelbſt in Wien nicht ſicher, ob der Groll vom Zahre 1849 her noch in voller 
raktiſcher Lebenskraft fortbeſtehe, oder ob die der Monarchie drohende gemein⸗ 
ame Gefahr die Ungarn mindeſtens für jetzt zur Loyalität zurückgerufen habe. 
Die vernünftigſte Annahme ſcheine die au ken, daß, wenn man die Ungarn ſich 
ſelbſt überließe, ſie ſich mit der kaiſerlichen Krone ausſöhnen und allmälig die 
Ueberlieferungen vergeffen würden, für welche ſie unter Bem und Görgey ge⸗ 
kämpft. Aber wenn fie fähen, daß die italieniſche Halbinſel das Joch abſchüt. 
tele, und wenn ſie in der offenſten Weiſe eingeladen würden, die Rebellion von 
1840 zu erneuern, ſo wäre es möglich, daß die Lockung zu mächtig ſein würde, 
als daß die gemäßigte Partei = einen Damm entgegenfegen könnte. Bis jetzt 
ſei die Frage eine rein italieniſche. Setze man jede Rückſicht, außer der des 
Gleichgewichte der Macht bei Seite, ſo würde die Losreißung Italiens von der 
öſtreichiſchen Krone an und für ſich kein Uebel fein. Sei Oeſtreich für die 
Stärke Zentral⸗Europas nöthig, bilde es eine Schranke gegen den Ehrgeiz von 
aris und Petersburg, ſei es vermöge feiner Lage der Bundesgenoſſe Englands, 
5 würde es beſſer geeignet fein, der Welt dieſe Dienfte in wirkſamer Weiſe zu 
leiſten, wenn es der Pflicht entbunden wäre, 5 Millionen Italiener mit Gewalt 
in Unterwürfigkeit zu erhalten. Engliſche Staatsmänner, deren ſogenannte 
Sympathie für Oeſtreich nichts Anderes bedeute, als daß ſie ſähen, wie vortheil 
aft es ſei, eine ſtarke Macht in der von Oeſtreich eingenommen geographiſchen 
age zu haben, würden ſich wenig darum grämen, wenn Franz Joſeph feine ita · 


daß die Oeſtreicher Italien aufgeben . c 
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lieniſchen Beſitzungen morgen aufgäbe. Auch jeien in der That die Bemühun⸗ 
en aller verjtändigen Miniſter ſeit Jahren darauf gerichtet geweſen, der Lom 
ardei und Venedig unter irgend einem mit dem Stolze Oeſtreichs verträglichen 
Syſtem der Sache nach die Unabhängigkeit zu verleihen. Was der Railer der 
Franzoſen vorhabe, werde eine Zeit lang natürlich ein 11 bleiben; allein 
man könne fich darauf verlaſſen, daß Männer wie Koſſuth und Klapka ſich nicht 
darauf beſchränken würden, für die Unabhängigkeit Italiens zu arbeiten. Sie 
ätten es nicht darauf abgeſehen, die Beſatzungen von Verona oder Mantua zu 
chwächen, ſondern einen Aufftand in dem jetzt beinahe von öſtreichiſchen Trup- 
en entblößten Ungarn zu entzünden. Sollte aber ein ſolcher Plan von der 
ranzöſiſchen und ruſſiſchen Politik unterſtützt werden (jo hatte die „Times“ 
ſchon im Gingany ihrer Betrachtungen bemerkt), dann würde England unmö⸗ 
glich dagegen gleichgültig bleiben können denn die Folgen könnten von nur 4 
roßer Bedeutung ſein, es könnte aus einer ungariſchen Revolution leicht ein 
über alle Länder zwiſchen der Oſtſee und dem Schwarzen Meere ſich verbreiten. 
der Krieg entbrennen. \ 

— [Die Generalprobe des 92 000 255 iſt im Kryſtallpalaſt 
mit großem Glanze verlaufen. Zu dem über 3000 Köpfe ſtarken Orcheſter ge» 
ſellte ſich ein Auditorium von kaum weniger denn 20,000 Perſonen. Damit 
war, was Maſſenhaftigkeit betrifft, gewiß Niedageweſenes erreicht. Um billig 
zu ſein, muß man geſtehen, daß einzelne Stellen der eingeübten Stücke von un⸗ 

eheurer Wirkung waren. Im Großen und Ganzen jedoch wird ein kleineres 
u eſter, unterſtützt von einem gewählteren Chorperſonale, in einem minder 
tolofalen Raume, gewiß jederzeit einen eben fo bedeutenden Eindruck machen, 
und den Werken des unſterblichen Meiſters in allen Nüancen gerechter werden 
können. Doch dies ließ ſich voraus wiſſen. Das dreitägige Feſt jelber, mitten 
auf einem der reizendſten Punkte Englands, inmitten von Blumen, Statuen, 
Springbrunnen und herrlichen Frauengeſtalten, wird bei alledem unvergleich⸗ 
lich großartige Momente bieten. Es Jollen für mehr denn 80,000 Pfd. St. 


Eintrittskarten gelöſt fein. 
N Gibraltar] Die engliſche Regie 


— [Telegraphenkabel na N die e 
rung ſteht, wie verlautet, auf dem Punkte, einen ungewöhnlichen Schritt zu 


thun, nämlich auf Staatskoſten ein Telezraphenkabel von Falmouth nach 

ibraltar zu legen. Die Entfernung beträgt 1100 engliſche Meilen. Zweck 
dabei iſt, eine direkte Verbindung zwiſchen England und Gibraltar anzulegen 
und dieſelbe vielleicht ſpäter bis Malta und Alexandria auszudehnen, um eine von 
jeder kontinentalen Linie unabhängige Kommunikation mit Indien herzuſtellen. 


Frankreich. 

Paris, 20. Inni. [Preußens Mobilmachung.] Die 
Meinung, Preußens Mobilmachung habe zunächſt nur den Zweck, 
Vermittlungsvorſchlägen Nachdruck zu verleihen, erhält ſich. Vom 
Kaiſer wird fortwährend behauptet, er werde auf Waffenſtillſtands⸗ 
anträge eingehen. Was aber die Vermittler für Ergebniſſe ſich 
verſprechen können, das mag man aus dem Umſtande beurtheilen, 
daß Rußland noch immer mit den Alliirten darüber einig ſein ſoll, 
Hier fängt man 
daher auch außerhalb der Diplomatie an, ſich mit den möglichen 
Folgen der preußiſchen Mobiliſirung zu beſchäftigen. So iſt die 
Truppenſendung nach Italien vorläuft eingeſtellt und ſoll es blei⸗ 
ben, bis die Armee von Marſchall Peiſſer organiſirt iſt. 

Paris, 21. Juni. [Tagesbericht.] Ducch kaiſerliches 
Dekret vom 18. Juni wird unter VBorfig der Kaiſerin ein Ausſchuß 
ernannt, der die Gelder, die den Familien der in Italien getödte⸗ 
ten oder verwundeten Militärs und Seeleute dargebracht werden, 
einziehen und die Vertheilung der Gaben beſorgen ſoll. An der 
Spitze dieſes Ausſchuſſes ſtehen außer der Kaiſerin die Prinzeſſin⸗ 
nen Klotilde und Mathilde, die Herzoginnen von Malakow und 
Magenta, die Gräfinnen Randon und Regnault de St. Jean 
d'Angely, die Admiralinnen Perſeval⸗Deschenes und Hamelin, jo 
wie der Kardinal Erzbiſchof von Paris ꝛc. — General Lahitte, Prä⸗ 
ſident des Artilleriekomité's, begiebt fi nach Italien. Dieſer Ge⸗ 
neral iſt bekannt durch ſeinen thätigen Antheil an der Konſtruirung 
der gezogenen Kanonen. — Von verſchiedenen Seiten wird berich⸗ 
tet, daß die Vorbereitungen zur Bildung der Oſtarmee rüſtig be⸗ 
trieben werden. Das Gerücht von der Aufhebung des Lagers bei 
Chalons beſtätigt ſich nicht. Die Regimenter, welche aus dieſem 
Laer nach dem Süden abgehen, werden ſofort durch andere Zu⸗ 

üge erſetzt. — Das „Univers“ meldet, daß wiederum vier Almo⸗ 

. — in die italieniſchen Militärhoſpitäler abgeſendet worden ſind. 
Die Geſammtzahl der bei dem Heere angeftellten Almoſeniere be⸗ 
trägt demnach etwa dreißig. 

— [Friedensprojekte.] Der „Indép.“ wird von hier 
geſchrieben: „Wenn der Sieg die franzöſiſchen Waffen in entſchei⸗ 
dender Weiſe begünſtigt, ſo hatt man für wahrſcheinlich, daß der 
Kaiſer einen Waffenſtillſtand vorſchlagen wird. Man würde den⸗ 
ſelben benutzen, um Unterhandlungen auf folgenden Grundlagen 
einzuleiten; die Lombardei würde Piemont einverleibt bleiben; 
Venedig mit ſeinem Gebiete würde etwa, wie die deutſchen Hanſe⸗ 
ſtädte, für frei erklärt, auf alle Fälle feiner italieniſchen Nationalität 
zurückgegeben werden; dagegen würde das vielbeſprochene Feſtungs⸗ 
geviert mit dem ganzen Veroneſiſchen bei Oeſtreich verbleiben, um 
die gefährdeten Intereſſen des deutſchen Bundes ſicherzuſtellen. 
So würde, nach dem Worte des Kaiſers, Italien „bis zum Adriati⸗ 
ſchen Meere“ frei ſein, und doch würde auch den deutſchen Anſichten 
über die Minciolinie genügt.“ Auch an anderen Projekten für die 
neue Karte von Italien fehlt es natürlich nicht. 

— [Die italieniſchen Demokraten.] Wie aus Paris 
berichtet wird, ſoll der demokratiſche Geiſt Italiens der franzöfi- 
ſchen Regierung große Verlegenheiten bereiten. Pietri (früher 
Polizeipraͤfekt von Paris, jetzt mit einer polizeilichen Miſſion in 

Nittel⸗Italien) räth ab, den Plan zu befolgen, wonach die Völker 
ſich durch Abſtimmung ihre Bere wählen ſollten. In Mai⸗ 
land ſollen die fragzöſiſchen Offiziere keine Erlaubniß haben, die 
Kaffeehäuſer zu beſuchen, um nicht zu viel mit den italieniſchen De⸗ 
mokraten umzugehen. 

— [Der „Courrier du Dimanche], welcher erſt vor 
Kurzem eine Verwarnung erhalten hatte, ſoll von einer neuen, wenn 
nicht von etwas Schlimmerem, bedroht ſein, weil er ſich in einer 
Dresdener Korreſpondenz die Bemerkung erlaubt hat, daß die Zeit 
zur Ausführung des rieſenhaften Programms: „Italien frei bis 
ans Adriatiſche Meer“ noch nicht gekommen ſei, daß in Folge der 
militäriſchen Maßregeln Preußens der Krieg nur noch thatſächlich 
ein lokaliſirter, und daß es wünſchenswerth ſei, daß Frankreich und 
Oeſtreich durch gegenſeitige Konzeſſionen dem Ausbruch eines all⸗ 

emeinen Krieges zuvorkämen. „Sollte der Krieg ſich über ſechs 
Monate hinausziehen, ſo könnte es leicht geſchehen, daß der Sieger 
nicht irgend ein gekröntes Haupt, ſondern gewiſſe Prinzipien ſein 
würden, welche 50 mehr als einem gekrönten Haupte die Krone 
gekoſtet haben.“ (N. P. 3.) 

Niederlande. 

Haag, 21. Juni. [Geſetzentwürfe wegen Mobiliſi⸗ 
rung des limbur was Bundeskontingents und 
Kinde n der Milizen; Vermiſchtes.] Die von der 
Zweiten Kammer der Generalſtaaten bereits votirten Geſetzentwürfe 
wegen Mobiliſirung des limburgiſchen Bundeskontigents und we⸗ 


| 
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gen Einberufung der Milizen zweier Aushebungen für 1858 und 
857 ſind geſtern in der & 
angenommen worden. Hierdurch vervollſtändigte ſich der Sieg der 
Regierung, von le Erkämpfung eine Portefeuillefrage abhängig 
war. Die beiden Geſetzentwürfe Binfichtlic der Einberufung der 
Milizen von 1856 und 1857 ſtießen namentlich in der Zweiten 
Kammer auf eine heftige Oppoſition. Man erkannte in den Geſetz⸗ 
| gewiſſermaßen eine Verletzung der Grondwet; man wits 
terte Gefahren darin für das ſtrikte Neutralitäts⸗Verhalten Pieder⸗ 
lands, und man erachtete es als rückſichtslos und unberechtigt, ſo 
viele Arme dem Ackerbau und der Induſtrie jetzt zu entziehen. Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hatte die Annahme der 
betreffenden Geſetzentwürfe in einer kurzen Rede empfohlen und 
darin hervorgehoben, daß der Feldruf der offenſiven Mächte im 
transalpiniſchen Kriege für die „nationale Selbſtändigkeit“ Italiens 
und für die „Befreiung deſſelben von der Fremdherrſchaft“ ertöne. 
Der Sieg dieſer demokcatiſchen Grundſätze dürfte aber die Waffen⸗ 
erhebungen noch mancher Völker zur Folge haben. Es ſei nicht zum 
Erſtenmale, daß der weſtliche Nachbar zur vermeintlichen Geltend⸗ 
machung jener Grundſätze das Schwert gezogen und Europa mit 
Krieg entzündet habe. Deshalb bedürfe es der Rüſtungen, mit de⸗ 
nen andere Staaten vorausgingen, auch für Niederland. Der Ah⸗ 
eordnete Thorbecke nannte dieſe Auslaſſungen des Miniſters ein 
riegsmanifeſt gegen Frankreich und rügte dieſelben. Der Sieg 
der Regierung in der Zweiten Kammer ward ſchwer, und nur eine 
Mehrheit: von 3 Stimmen entſchied ihn. — Die Zweite Kammer 
hat ihre Sitzungen auf einige Tage ausgeſetzt, um am 29. d., und 
zwar zur Berathung der Nord⸗Eiſenbahnfrage, wieder zulammens 
zutreten. — Der Geburtstag der Königin Sophie wurde mit einer 
glänzenden Illumination des Haager Buſches und den ſonſtigen 
herkömmlichen Feſtlichkeiten begangen. Die Königin Mutter ver⸗ 
weilt in Soeftdyf. Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich haben 
ihr Luſtſchloß Huis de Paauw bezogen. — Der Marquis Miglio⸗ 
rati, der hieſige Vertreter des Turiner Hofes, iſt nach Piemont zu⸗ 
rückgekehrt; indeſſen liegt dieſer Abreiſe eine politiſche Manifeſtation 
keineswegs zu Grunde. (Pr. 3.) 


Belgien. 

Brüſſel, 21. Juni. [Die franzöſiſche Oſtarmee; 
Diplomaten.] Die Oſtarmee ſoll hieſigen Blättern zufolge bis 
5. Juli auf die Stärke von 200,000 Mann Infanterie, 20,000 M. 
Kavallerie und 400 Kanenen gebracht werden. — Der franzoͤſiſche 
Geſandte in Berlin, Marquis de Mouſtier, kehrt von ſeiner Urlaubs⸗ 
reife auf ſeinen Poſten zurück. — Der ſächſiſche Geſandte, Herr 
v. Seebach, hat Paris verlaſſen. 

Antwerpen, 20. Juni. [Schiffsbrand.] Am 17. Juni, 
Abends gegen 6 Uhr, brach auf dem Dampfer „Languedoc“ im hie⸗ 
ſigen Baſſin Feuer aus. Man brachte das brennende Schiff glück⸗ 
lich aus dem mit Schiffen gefüllten Baſſin, und nachdem es auf das 
andere Schelde⸗Ufer remorquirt worden, ein Theil der Waaren und 
das Mobiliar geborgen war, ſchoß man daſſelbe in den Grund. 
Gegen 5 Uhr ſank der Dampfer, doch hatte man das Schiff mit 
Ketten unterfangen, um es nach gelöſchtem Brande wieder flott ma⸗ 
chen zu können. Dies iſt das vierte Mal, daß auf einem Schiffe 
im Baſſin oder auf der Rhede Antwerpens Feuer ausbricht; doch 
war man ſtets jo glücklich, deſſelben Meiſter zu werden. Der „Lane 
guedoc“ ſollte am 18. nach Havre und Marſeille in See gehen. 


Italien. 

Turin, 17. Juni. [Die preußiſche Mobilmachung; die 
nationale Bewegung im Kirchenſtaat ꝛc.] Die hieſige Preſſe 
fährt fort, die Mobiliſirung der preußiſchen Armee zum Gegen⸗ 
ſtande ihrer Beſprechungen zu machen. Trotz der vielen bitteren 
Ausfälle, die ſie ſich bei dieſem Anlaß gegen Preußen zu Schulden 
kommen läßt, freut es uns dennoch, die Achtung und den Reſpekt 
zwiſchen jeder Zeile herausleſen zu können, die Preußen wie ander⸗ 
wärts iin Auslande, Jo auch hier genießt. Man achtet nicht bloß Preu⸗ 
ßen als Preußen, ſondern man achtet und fürchtet zugleich ſeinen 
moraliſchen Einfluß auf den geſammten deutſchen Bund. „Man 
muß es ſich nicht verhehlen“, jagt die „Gazzetta del Popolo“, „dieſe 
Thatſache (die partielle Moblliſtungz iſt für Oeſtreich ein wahrer 
Erfolg, und hätte dieſelbe während der Dauer des Miniſteriums 
Derby ſtattgehabt, ſo hätte ſie I: ernſtliche Folgen haben konnen. 
Zum Glück hat die deutſche Langſamkeit auch diesmal ihre Früchte 
getragen, und die Rüſtungen des deutſchen Bundes ſind nun nach 
dem Sturze Derby's und der Note Gortſchakoff's nichts als purer 
Anachronismus.“ Wenn nur nicht aus dem „Anachronismus“ für 
die Wälſchen ein gar hart verdaulicher Germanismus wird. — Aus 
Bologna und der Romagna erfahren wir, daß die ſogenannte 
nationale Bewegung ſich im Kirchenſtaat mehr und mehr ausbreitet, 
ohne bis jetzt auf ernſtlichen Widerſtand geſtoßen zu ſein. Die 
e welche verſchiedene Punkte der Romagna inne⸗ 
hatten, konzentrirten ſich in Rimini, um dort Befehle von Rom ab⸗ 
zuwarten. Es ſcheint, daß Frankreich trotz aller offiziellen Aeußerun⸗ 

en die Bewegung in den Legationen gerade nicht ungern ſicht, und 

eneral Goyon nur darauf angewieſen iſt, den Status quo in der 
Stadt Rom und Umgebung aufrecht zu erhalten und den Papſt zu 
beſchützen, oder, wenn man lieber will, zu bewachen. In Bologna, 
allwo eine proviſoriſche Regierung agirt, an deren Spitze der Mar⸗ 
cheſe Pepoli, ein Vetter des Kaiſers Napoleon, ſteht, hat ſich eine 
Bürgergarde gebildet, um die Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhal⸗ 
ten, die vom Lande herein bedroht ſcheint. Von Bologna erfahren 
wir ebenfalls gerüchtsweiſe, daß die politiſchen Gefangenen des 
Kirchenſtaats, welche in Pagliano verwahrt wurden, befreit worden 
ſeien. Die hierher gekommenen Deputationen aus Parma, Pia⸗ 
cenza, Modena und Reggio, welche den Anſchluß dieſer Lande an 
Piemont verlangten, wurden vom Stellvertreter des Königs, dem Prin⸗ 
zen Carignan, und dem Grafen Cavour empfangen und ſind dann 
in's Hauptquartier des Königs Victor Emanuel abgereiſt. (N. P. 3) 

Neapel, 12. Juni. [Der Lava⸗Ausfluß aus dem 
Krater des Veſuvl dauert nun ſeit Monaten fort und hat in 
den erſten Tagen dieſes Monats, namentlich am 4. und 5., bedeu⸗ 
ten zugenommen. Man kann den Berg nur mehr von einer ſehr 
ſteilen Seite her erſteigen und die an ſeinem Abhange liegenden ſo 
fruchtbaren Anpflanzungen ſind bereits vielfach zerſtört, nachdem 
die Lava beim Erkalten gewiſſermaßen ſich ſelbſt abdämmt und die 
Nachſtrömungen in die verſchiedenſten Richtungen drängt. 


“i 


ten Kammer mit 31 gegen 3 Stimmen 
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» Der italieniſche Krieg. 
Militäriſches und Diplomatiſches. 


Wien, 22. Juni. Die „W. Z.“ bringt folgenden kaiſerlichen 
Armee⸗Befehl: Indem Ich heute den unmittelbaren Oberbe⸗ 
fehl über Meine gegen den Feind ſtehenden Armeen antrete, will 
Ich an der Spitze Meiner braven Truppen den Kampf fortſetzen, 
den Oeſtreich für ſeine Ehre und ſein gutes Recht 5 ge⸗ 
zwungen war. Soldaten! Eure Ergebenheit für Mich, Eure ſo 
Maeder bewieſene Tapferkeit hürgen Mir dafür, daß Ihr unter 

einer Anführung jene Erfolge 9 1 05 werdet, die das Vaterland 
fept u erwartet. Verona, am 18. Juni 1859. Franz Jo⸗ 

eph m/p. a 
ben 17. Juni. Auf große militäriſche 8 dürfte zu aller- 
nächſt nicht zu denken ſein. Die Fand. Garden aben ihre Erfolge nicht billig 
erkauft, und ſie bedürfen der Zeit, um ſich zu reſtauriren; das verräth ſich von 
ſelbſt. Denn würden fie der Auffriſchung ihrer Reihen nicht bedürfen, fie hätten 
etzt ſchon 157 ale anders verfolgt haben müſſen. Aber auch Oeſtreich kann 
nach den jüngſten Ereigniſſen ſüdlich vom Po die Schwäche des Feindes nicht 
zur Offenſive benutzen, wenn es nicht auf der einen oder der andern Seite ſich 
bloßſtellen will. Es iſt aber ein Moment, in welchem beide Gegner ſich zu 
einem gewaltigen, entſcheidenden Schlage rüſten. Das Generalkommando, das 
in dieſem Augenblicke mit der Verpackung ſeiner Archive beſchäftigt iſt, dürfte 
chon nächſten Dienſtag oder Mittwoch nach Grat überſiedeln. An der Kampf⸗ 
ereitichaft Verona's wird einſtweilen mit ununterbrochener Rüſtigkeit gearbeitet. 
Die Glacis werden ſturmfrei gemacht, und die Bewohner der denſelben zunächſt 
gelegenen, der freien Entwickelung dee Artillerie im Wege ſtehenden Häuſer ſind 
aufgefordert, ſich aus denſelben zurückzuziehen. Wen nichts hier bindet, der 
trägt ſich mit Abreiſegedanken, und auch die ſchönen deutſchen Frauen, die ihren 
im Felde ſtehenden Gatten hieher nachgefolgt, packen allmählig ihre Koffer. 
Auch bei Porta nuova, vor welcher der Rejerve-Artillerie-Part der Armee lagert, 
darf ſchon jetzt Niemand ohne Legitimation aus und ein. (K. 3.) 
an Die „Gazz. di Verona“ theilt nachſtehende Einzelheiten 
über den am 15, d. M. zwiſchen kaiſerlichen Truppen und dem Ga⸗ 
kribaldiſchen Freiſchärlerkorps bei Caſtenedolo (4½ Miglien von 
Brescia in der Richtung gegen Montechiaro) ſtattgehabten Kampfe 
mit. Das Garibaldiſche Korps hatte alle Häuſer, Meierhöfe und 
Mühlen in jener Gegend ige um die Bewegungen der k. k. Armee 
zu verhindern. Die Urban ſchen Vorpoſten waren demnach von 
allen Seiten vom Feinde umgeben, den FM. Urban nichtsdeſtowe⸗ 
niger angreifen ließ; alle bejegten Punkte wurden mit dem Bajon⸗ 
nette genommen; der Kampf dauerte etwa zwei Stunden, worauf 
die Freiſchärler in haſtiger Flucht nach Brescia zurückeilten. Nach 
den Ausſagen der von uns gemachten Gefangenen hatte Garibaldi 
außer 4000 Freiſchärlern und 4 Kanonen auch bedeutende piemon⸗ 
teſiſche Verſtärkungen von der Brigade Voghera. Die kaiſerlichen 
**. 4000 Mann ſtark, alſo in der Minderzahl, waren in ih⸗ 
ren Bewegungen durch die Eigenthümlichkeit des von Kanälen 
durchſchnittenen Terrains ſehr behindert. Einige Freiſchärler hat⸗ 
ten dem Kampfe ausweichen wollen und ſich wie todt in einen Gra⸗ 
ben geworfen; die Liſt wurde bald bemerkt; eine Abtheilung Hal⸗ 
ler⸗Huſaren machte die Scheintodten lebendig, nahm 30 derſelben 
gefangen und hieb die Uebrigen zuſammen. 
antua, 16. Juni. Die Munizipalität von Mantua macht 
bekannt, daß ſie, „gedrängt von höheren Befehlen, Sich in der harten 
Nothwendigkeit befindet, eine Summe von 55,290 Fl. aufzubrin⸗ 
gen“ um die erſte Rate der Einzahlungen auf das lombardiſch⸗ 
venetianiſche Anlehen leiſten zu können. Demzufolge ſieht fie ſich 
enöthigt, Steuerzuſchläge von zwei Soldi für jeden Scudo ſtädti⸗ 
ber Seher von acht Soldi für jede Lira der Einkommen-, und 
von weiteren zwei Soldi für jede Lira der Erwerbſteuer aufzuer⸗ 
legen und einzuheben. 25 g 

Florenz, 13. Juni. Geſtern Vormittag wurde von dem biefigen Polis 
zeipräfekten bekannt gegeben: be in Florenz alle Beſitzer von Pferden, ausge 
nommen Droſchkenkutſcher und Reiſeunternehmer, ſich zum Behuf des Verkaufs 
vor der Remontirungskommiſſion des 5. franzöſiſchen Armeekorps bei Porta 
Romana ſtellen ſollten, widrigenfalls fte der angedrohten Strafe verfallen wür⸗ 
den. Bei der Porta Romana war die Bie dn e — 9 1 in Gegenwart 
des Prinzen Napoleon bereits Wagen der vorneh⸗ 
men florentiniſchen Familien 


chat. ie nun früher die W Jr 
mit dem reizenden Damenflor in das franzöſiſche 
Lager zur Begrüßung fuhren, jo ſah man bald galonnirte Kutſcher mit leeren, 
von herrlichen Pferden beſpannten Wagen an den befohlenen Ort fahren, und 
andere ritten oder führten die bäumenden Roſſe an denſelben Ort. Heute dauert 
die Pferdevorſtellung noch fort. Das Ergebniß ſcheint ſehr fruchtbar zu ſein; 
denn ſchon heute Nachmittag beginnt auf dem Plaß vor dem Pittipalaſt der 
Verkauf ausgedienter franzöſiſcher Reit- und Artilleriepferde, wozu d e Sloren- 
ner von den Franzoſen eingeladen werden. Florenz beſitzt verhältnißmäßig 
einen ungeheuern Reichthum an ſchönen Pferden, da eigene Wagen und eignes 
Geſpann zu halten die erſte Kundgebung ſelbſt des mittelmäßigſten Vermögens 
iſt. Die Hunderte von Wagen, aid täglich durch den Corſo in den Gajeinen 
ehen, geben davon einen Begriff. Nach beendigtem Tagewerk fuhr geſtern 
Abend der Prinz Napoleon im offenen Wagen durch die ruhige Menge der 
Spaziergänger. Geſtern Morgen verließen uns wieder Franzoſen mit Artille- 
rie. Don rückte eine Kolonne toscaniſcher Jäger hier ein. Das franzöſiſche 
Lager in den Caſeinen iſt nun bis auf den letzten Mann geräumt. Das zurück. 
chliebene franzöſiſche Militär iſt auf Poggio imperiale nebſt⸗ Kaſerne, im Bo⸗ 
oli arten, wie verlautet auch in der obern Feſtung und ſonſt wo vertheilt. — 
Um die Einführung des Getreides zur See zu erleichtern, werden gegen die frü⸗ 
en Beſtimmungen auch die Plätze von Piombino, Forte Sau Rocco, Ca⸗ 
Fallen della Pescaja und Porto San Stefano dem bezüglichen Verkehr geb 
- Der uſtizminiſter beantragt beim Staatsrath eine Umgeſtaltung des Hypo⸗ 
thekenweſeng, das auf Grund ſranzzficher Normen beruht. (A. 3. 
m — Der General Ulloa, Oberkommandant der toscanifchen 
Truppen unter dem Oberbefehl des Prinzen Napoleon, hat folgen⸗ 
den Tagesbefehl erlaſſen: „Florenz, 9. Juni. Offiziere, Unter⸗ 
offiziere und Soldaten! Unſere Wünſche ſind erfüllt. 
euch gegen den Feind. Als man ar e N 
reichs machen wollte, wieſet ihr mit Verachtung die Erniedrigung 
einer ſolchen Lage zurück. Als die Stimme ertönte, die euch unter 
die italieniſche Fahne berief, erhobet ihr euch wie Ein Mann mit 
einer bewunderungswürdigen Eintracht und unter dem Rufe: Es 


r geöffnet. 
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Ich führe 
Als man aus euch blinde Werkzeuge Oeſt⸗ 


| jequenz erſchießen und erhängen werden. Das vpllkommen d 
und die Abwesenheit aller Gerüchte über die geringſten Exzeſſe beſtätigen die 


lebe Italien! Ja, Soldaten! Es lebe Italien! Damit Italien 


i ei jagen, die es mit 0 
aber leben kann, muß man die Oeſtreicher verjagen, die ni | Bene Cena, wie einige Der panlicen 


Füßen treten, und dieſelben werden verjagt werden, wenn ihr mit 
dem feſten Entſchluſſe kämpft, zu ſie en oder zu ſterben. Soldaten! 
— zähle auf euren 
überzeugt, daß \ N und 
Freunden aus Frankreich wetteifern werdet. Der Kampf iſt nahe, 
der Sieg gewiß. Voran alſo! Italien blickt auf euch. Es lebe 
Italien; es lebe Victor Emanuel! es lebe Napoleon III.! Der 
Obergeneral, G. Ulloa.“ N 

urin, 19. Juni. In dem Gefechte das die Alpenjäger am 
15. Juni bei Caſtenedolo den Oeſtreichern lieferten, hat der Oberſt 
Medici, nachdem er mit öſtreichiſchen Vorpoſten ſich eingelaſſen, 
dieſelben bis unter die Mauern des Ortes bed iſt hier aber auf 
eine ſolche Uebermacht geſtoßen, daß es Garibaldi, der dieſer Abthei⸗ 
lung ſeines Korps noc rechtzeitig zu Hülfe kam, nur mit einem 
Verluſte von 100 Todten und Verwundeten gelang, den Rückzug 
nach Rezzato und Treponti in ihre früheren Stellungen zu be⸗ 


uth ſowohl, als auf eure Mannszucht; ich bin 
ihr mit euren Brüdern aus Piemont und euren 


Man wußte nur, daß ſie 
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wirken. Genecal Cialdini ſchickte nun auch einen Theil ſeiner Di⸗ 
viſion nach Rezzato, weil man einen Angriff der Oeſtreicher erwar⸗ 
tete. Dieſe blieben aber aus ja fte zogen ſogar alsbald auch von Caſte⸗ 
nedolo ab, wo ſofort eine Schwadron der Cheveaurlegers von No⸗ 
vara einrückte. Die Brücke, die Garibaldi bei Bettolo über den 
Chieſe gebaut hatte, wurde in der Nacht vom 15. auf den 16. Juni 
von den Oeſtreichern zerſtört, am folgenden Tage aber wurde die⸗ 
ſelbe ſchon wieder hergeſtellt. (R. 3.) a 

— Der Turiner Korreſpondent des „N. K.“ ſchreibt: Der 
ungariſche Graf Teleky ſo wie der durch ſeine Gefangennehmung 
Seitens der Oeſtreicher bekannt gewordene ungariſche Revolutions⸗ 
major Türr find unter die Schaar Garibaldi'ss getreten, da fie in 
der Linie keine Offizierſtelle erhalten konnten. 

Nach Briefen aus Turin vom 18. d. in der „Patrie“ ſoll 
die TOD F italieniſche Armee (Piemonteſen und Freikorps) auf 
180,000 M. gebracht werden. Die eigentliche piemonteſiſche Armee 
wird um 10 Infanterie⸗Regimenter und mehrere Fäger⸗Bataillone 
verſtärkt werden. Das Korps Garibaldi's zählt dieſem Schreiben 
zufolge jetzt 18,000 Mann mit 14 Kanonen. 

, Die „Times“ veröffentlicht den Brief eines Reiſenden, welcher vor 
einigen Wochen von Lugano aus das Hauptquartier Garibaldi's in Como be⸗ 
ſucht hat. Einen beſonders abſtoßenden Eindruck ſcheinen der „Räuberhaupt⸗ 
mann“ und jeine Bande auf dieſen Touriſten, der ſich ſelbſt als einen auſtrali⸗ 
ſchen Koloniſten bezeichnet, e ge zu haben. Einer tagebuchartigen 
Schilderung (vom 3. Juni, wahrſcheinlich aus Lugano 92775 in dem erwahnten 

Schreiben entnehmen wir Folgendes: „Wir hielten es nicht für einen ernſtlichen 
Neutralitätsbruch, wenn wir Herrn Garibaldi, welcher Rom vertheidigt und 
inmitten aller Verkehrtheiten und Unfälle des Jahres 1848 gezeigt hatte, daß es 
nur an Zeit und Gelegenheit fehlte, in den Italienern echten Heldenmuth und 
eine des alten Roms würdige Standhaftigkeit zu erwecken, unſere Aufwartung 
machten. Nach dem Frühſtück ſchickten wir unſere Karten, worauf der Adjutant 
Garibaldi's uns ſagen ließ, der General ſchlafe gerade; ſobald er jedoch aufge⸗ 
wacht ſei, werde er ihm die Karten überreichen, und Garibaldi werde unſern 
Beſuch ohne Zweifel mit Freuden annehmen. Nachdem wir ein Stündchen un⸗ 
ter den Freiwilligen umhergeſchlendert waren, ward uns geſagt/ der General 
würde ſich glücklich ſchätzen, den Damen ſeine Aufwartung zu machen, und gleich 
darauf führte man ihn zu uns herein. Er ſah ganz anders aus, als wir erwar⸗ 
tet hutten. Nach jeinen Abbildungen und kriegeriſchen Thaten hatte ich mir in 
ihin einen ſehr großen Mann mit fähler Geſichtsfarbe, langem ſchwarzem Haar 
und Bart und etwas von dem romnntiſchen Weſen jener ſpaniſchen Guerllla⸗ 
führer vorgeſtellt, die ihre eigenen Lieder zur Guitarre ſangen und die Leute mit 
eben jo viel Vergnügen todtſchlugen. Was ich ſah, war gerade das Gegentheil. 
Ich konnte kaum glauben, daß der eintretende und ſich zu uns ſetzende zubige, 
einfach natürliche, einem Gentleman ähnlich jehende Mann Garibaldi jei. Er 
iſt ein kräftig, aber durchaus nicht ſchwerfällig gebauter breitſchultriger Mann 
mit gewölbter Bruſt und von mittlerer Größe. Er hat eine geſunde engliſche 
Geſichtsfarbe, hellbraunes Haar und Bart von der gleichen Farbe, Beides leicht 
mit Gran gemiſcht und ſehr kurz geſchnitten. Die Kopfbildung iſt ſowohl in 
intellektueller, wie moraliſcher Beziehung ſehr ſchön entwickelt und ſein Geſicht 
gut, obgleich für den gewöhnlichen Beobachker nicht gerade bedeutend. Nichts 
verräth den Mann, welcher im Stande war, Plane wie den Rückzug aus Rom 
oder die Einnahme von Como zu entwerfen und e ee enn er aber 
von den Leiden ſeines Vaterlandes und dem auf ihm laſtenden Druck ſprach, ſo 
konnte man in Auge und Lippe das lange unterdrückte tiefe Gefühl und den 
feſten verwegenen Charakter des Mannes leſen. Ein Kind würde ſich nicht 
ſcheuen, auf der Straße ſtehen zu bleiben und in zu fragen, wie viel Uhr es iſt. 
Demjenigen aber, über den er das Urtheil geſprochen, daß er in einer halben 
Stunde erſchoſſen werden ſoll, wird es nicht einfallen, nachdem er einen Blick 
auf dieſes ruhige eder Geſicht geworfen, ſeine Zeit damit zu vergeuden, 
) Kag Anlealtn rc 
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ſüdliche Geſtikulalion. Er hat dar ruhigen Deanteren und das ruhige Ausſehen 
eines engliſchen Gentleman und Offiziers, nur wenn er von der hochherzigen Sym⸗ 
pathie des engliſchen Volkes mit dem Leiden Italiens ſprach, verließ ihn ſeine 
ſächſiſche Ruhe. Dann, während er uns ein Mal über das andere Mal verſicherte, 
wie ſehr ſie von Italienern jedes Standes gewürdigt werde und wie dankbar 
ſie dafür ſeien, zeigte er, daß das warme Blut Itallens in feinen Adern brenne. 
Ich hatte mir vorgeſtellt, ſeine Operationen ſeien mehr das Werk einer plötz ⸗ 
lichen Eingebung, als militärischer Berechnung geweſen; aber ſo ſtark ſeine na⸗ 
türlichen Triebe auch ſein mögen, offenbar weiß er fie Su rar u beherr⸗ 
ſchen. Kühn und unternehmend bis ur ſcheinbaren Tollkühnheit it er ohne 
Zweifel, aber er iſt auch kaltblütig und berechnend, und als ich ihn beobachtete, 
wie er mir gegenüber am Tiſche ſaß und den Damen von ſeinen Reiſen nach 
China und zu den Antipoden jo unterhaltend und gemüthlich erzählte, als ob 
er ſich in einem Londoner Salon befände, während er jeden Augenblick von dem 
Feuer einer auf der Eiſenbahn bei ſeinen Vorpoſten angekommenen überlegenen 
öſtreichiſchen Streitmacht unterbrochen werden konnte, fühlte ich keinen Zweifel 
daran, daß er auch für den allerſchlimmſten Fall Alles genau angeordnet haben 
und dieſen Anordnungen gemäß handeln würde. Was mir jedoch am meiſten 
imponirte, war das geiſtige Kaliber des Mannes. Ehe ich ihn ng hielt ich ihn 
für wenig mehr, als einen tapfern volksthümlichen Haudegen. ſchied von 
ihm mit der Ueberzeugung, daß ſeine kriegeriſche Laufbahn eine d m Epiſode 
in ſeiner Geſchichte iſt, und daß feine wahre Größe ſich in der politiſchen Wie⸗ 
dergeburt und in der Regierung ſeines Vaterlandes eigen wird... . Da die 
Leute Garibaldi's fo oft als eine wilde Räuberbande geſchildert worden find, ſo 
beobachtete ich fie ſorgfältig. Ich bin leidlich darin geübt, böſe Geſichter zu 
erkennen, und habe wohl hier und da einen Gefängnißkaplan dadurch in Er⸗ 
ſtaunen geſetzt, daß ich ihm ſagte, welche Bewohner des Gefängniſſes Gewohn- 
1 4 15 1 ſeien. Unter den Hunderten von Garibaldiſten, die ich ſah, er- 

lickte ich kein einziges eigentliches Verbrechergeſicht. Mancher junge Wildfang, 
dem fein Vater Strafpredigten gehalten und über den ſeine Mutter geweint 
hatte, mochte darunter ſein, mancher auch ohne Zweifel, der ſein Leben mit 
Schwatzen über italieniſche Unabhängigkeit vertändelt hatte, und der, wäre er 
ein Engländer geweſen, höchſt wahrſcheinlich, wäre er ein Schotte geweſen, 
ganz gewiß, ſei es in der Fremde, ſei es zu Haufe, fo lange hart gearbeitet haben 
würde, um ſich perſönliche Unabhängigkeit zu erringen, bis die Stunde zum 
Kampfe für die Unabhängigkeit des Vaterlandes ſchlug. Ich nehme aber keinen 
Anſtand, zu leugnen, daß die Schaar, oder auch nur ein irgendwie nennens⸗ 
werther Theil derſelben, aus ſchlechten Charakteren beſteht. Es befindet ſich 
eine große na! von Männern aus den gebildeten Ständen darunter; Viele 
ſchienen kleine Grundbeſitzer, Pächter oder Gewerbetreibende oder die Söhne 
von ſolchen, und die Uebrigen Handwerker und Arbeiter aus Stadt und 
Land zu ſein. Sie waren ſämmtlich n e bequem gekleidet, und ich 
ſah keinen einzigen Zerlumpten unter ihnen. Ihr Benehmen war überall das⸗ 
ſelbe, ruhig und ordentlich. Es iſt ein wahres Sprüchwort welches fagt: 
„Man braucht nur einem Hunde einen ſchlechten Namen zu eben, um ihn zu 
hängen.“ Die Oeſtreicher haben Garibaldi und feine Leute jo oft Räuber ge ⸗ 
nannt, daß ſie dieſelben, wenn ſie ſie gefangen nehmen, err aus bloßer Kon⸗ 

e 


Anſicht, die ich mir nach ihrem Ausſehen und Benehmen gebildet hatte, daß ſie 


Banden, halb Räuber, halb Sol- 
daten, ſeien, ſondern achtbare Bürger, die für ihr Vaterland kämpfen und ins 
Kriegsleben dieſelbe Achtung für Leben und Eigenthum mitbringen, welche ſie 
im Frieden zeigten.“ , f 
— Aus Paris, 17. Juni, ſchreibt ein Korreſpondent der 

„N. P. Z.“: Einem Briefe aus Parma (vom 12.) entnehme ich 
Folgendes: „Beim Abgange meines letzten Schreibens wußte man 
noch nicht, was aus der parmeſaniſchen Armee geworden war. 
wölf Stunden nach der Abreiſe der Her⸗ 

zogin die Citadelle Weakäſfen und daß alle Offiziere, alle Soldaten 
mit 8 Kanonen und 2 Mörſern die Richtung von Breicello einge⸗ 
ſchlagen hatten. Um das Nachfolgende zu verſtehen, iſt zu wiſſen 
nöthig, daß ſeit langer Zeit und beſonders ſeit der Ermordung des 
Herzogs ein gewiſſer Antagonismus zwiſchen den Truppen und je⸗ 
nem Theile der Bevölkerung exiſtirt, welcher Feind der Ordnung 
und ſomit der Armee iſt. In der letzten Zeit war dieſe Spannung 
aufs Aeußerſte getrieben worden, und das Leben der Offiziere war 


— 


prach er viel- 


von Dolchen bedroht. Sobald die Muntzipalkommiſſion erklärt 
hatte, daß ſie ſich mit dem 1 von Piemont vereinige, begriff 
das Militär, daß ſie über die Abſichten der Herzogin hinausging, 
indem ſie einer Sache diente, in Betreff derer die Verträge ihre 
Neutralität erheiſchten. Die Herzogin hatte dies ohne Zweifel in 
dem ſiebenten Artikel ihrer Dispoſitionen vorhergeſehen, in welchem 
ſie erklärte, daß die Truppen d Aufrechthaltung der öffeutli⸗ 
chen Ordnung zur Verfügung der Kommiſſion bleiben jollten, ı 

daß ſie ſich im Falle von Ereigniſſen, „de force majeure“, Die. 
in eine peinliche Lage brächten, als ihres Eides entbunden betrach⸗ 
ten dürften. Sie glaubten, daß dieſer Moment gekommen ſei und 
entfernten ſich. Auf dem Gebiete von Modena angelangt, entwaff⸗ 
neten die Offiziere ihre Soldaten und entließen ſie mit tr 
gen Abſchieden. Die meilten Offiziere haben ſich in die Schweiz 
begeben, die Soldaten ſind in ihre Heimath zurückgekehrt. So en⸗ 
dete dieſe kleine Armee, die Treue haltend ihrer Souveränin und 
der militäriſchen Disziplin, wodurch ſie ſich ſtets ausgezeichnet 
hatte.“ (Einige Truppentheile find bekanntlich nach Mantua ge⸗ 
gangen und Ba öſtreichiſche Dienſte genommen.) — In Mair 
land herrſcht ſchon Zwietracht. Die Händler, welche alle die pie⸗ 
monteſiſche Kokarde tragen, wollen nur öſtreichiſche Münze anneh⸗ 
men. Man verliert ungeheuer an dem Gelde Victor Emanuel's. 
Man fühlt, daß es zwei Lager giebt, und daß es ohne die Gegen⸗ 
wart der Bayonnette zu en Manifeſtationen kommen 
würde. Die Stadt beſaß eine große Schaar von deutſchen Beam⸗ 
ten. Poſten, Eiſenbahnen, Klerus, Alles trug die deutſche Form. 
Man iſt demnach viel mehr piemonteſiſch aus Rache, als aus Ueber⸗ 
zeugung. Alle Steuern der öſtreichiſchen n ſind beſtä 

worden, und Graf Cavour will von den Mailändern den Th 

der Zwangsanleihe verlangen, den ſie an Oeſtreich zu zahlen. hatten. 

Paris, 21. Juni. Briefe aus Brescia vom 18 Juni mel⸗ 
den die an dieſem Tage daſelbſt erfolgte Ankunft des Kaiſers der 
Franzoſen, der dort mit großer Begeiſterung und dem Rufe: „Es 
lebe unſer Befreier! empfangen wurde. Der Kaiſer bewohnte das 
Palais Fanorolli. Die franzoͤſiſche Armee befand ſich um Breseia 
konzentrirt und hatte ſich mit der ſardiniſchen vereinigt. Der Ad- 
miral Dupouy war am 17. durch Brescia gekommen, um den Dienft 
der Kanonenboote zu organiſiren, die man zu Lande nach dem 
Gardaſee ſchafft. 

Paris, 22. Juni. Das neueſte Stecle* enthält Briefe aus 
Turin, welche melden, der Marquis d' Azeglio und der Marquis 
Nora ſeien zu piemonteſiſchen Kommiſſarien für die Romagna 
ernannt. , | 

— Die „Preſſe“ bringt einen Bericht aus Verola nuova 
vom 12. Juni, der die außerordentliche Wohlhabenheit 2 
kleinen Orte der Lombardei ſchildert und von dem Marktflecken Co⸗ 
dogno erzählt, daß derſelbe neben einer großen Menge reicher Grund⸗ 
beſther nicht weniger als 13 Millionäre zählt. Ueber den ſo oft 
geſchmähten Charakter der Lombarden bemerkt der Berichterſtatter: 
„Der Gemeinſinn der Lombarden ſpricht ſich in nichts klarer aus, 
als in den zahlreichen Wohlthätigkeitsanſtalten, die, wenn ſelbſt in 
kleinen Orten ſtehend, den großen Städten Ehre machen würden. 
In jedem eren Dorfe findet man Spitäler mit muſterhafter 
Einrichtung, meiſt den barmherzigen Schweſtern anvertraut, und 
Pfründnerhäuſer; faſt alle find reich dotirt und ſehen ihre Fonds 
fortwährend durch Vermächtniſſe vergrößert. Der größte Grund⸗ 
beſitzer in der Lombardei iſt bekanntlich das Mailänder Spital, 
deſſen Ländereien zugleich zu den beſtkultivirten e 

— Ein Korreſpondent des „Courrier de Lyon“ aus Treviglio vom 13. 
d. ſchreibt nach einer idylliſchen Schilderung der auf der herrlichen Straße nach 
Brescia und Verona, in Villen, Gärten und Parken gelagerten Truppen: 
„Aber neben dieſen militäriſchen Idyllen, welche eigens für das „Keepfake“ 
irgend einer jungen Miß geſchaffen ſcheinen, ſieht man gewaltigen Realismus... 
dahin gehören namentlich die Turcos, abſcheulich zerlumpt und unreinlich, 
welche in das franzöſiſche Lager und inmitten des Herdes der modernen Civi⸗ 
liſation die ganze Barbarei des N 5 Bodens übertragen. Jusbeſondere 
in dem jüngſt formirten 21. algeriſchen Tirgilleurreziment, welches den Tönen 
der arabiſchen Muſik folgt, unglaubliche Neger- und wan b d Aller ⸗ 
dings tragen fie alle die vorgeſchriebene Uniform, aber auf dem Marſche modi⸗ 
fiziren fie. ſelbe nach Belieben und machen ſichs mit wahrer Beduinen ⸗Manier 
bequem ; fie tragen ſogar öſtreichiſche Monturfetzen, oder — Heiden ſich jo wenig 
als möglich, Ich bemerkte u. a. einen baumlangen Neger, deſſen leinene Hoſen 
N und vorn zerriſſen, den freien Anblick ſeines, ee, gewährten. 
Manu glaubt eine Bande Räuber zu ſehen, wie Salvator Roſa fie 1 3 
ben kann.“ Derſelbe Korreſpondent ſchreibt: Man verſſchert, daß der Ka 
von Oeſtreich perſönlich Revanche nehmen oder doch ein letztes mal das Glück 
der Waffen verſuchen werde, bevor er ſich in das defenſive Feftungs⸗Viereck der 
Etſch und des Mincio zurückzieht. Die Eilmärſche der Verbündeten in dieſer 
Nacht ſcheinen 1 daß ſie einer neuen, blutigen und entſcheidenden 
Schlacht zwiſchen den beiden Kaiſern entgegenziehen. 

Marſeille, 21. Juni. Koſſuth hat ſich heute Morgen nach 
Genua eingeſchifft. — Nachrichten aus Neapel vom 18. melden, 
daß die Lifte der Verdächtigen vollſtändig abgeſchafft iſt. — Man 
ſchreibt aus Rom vom 18. daß 2000 päpſtliche Soldaten nach 
Perugia abgeſchickt worden find, um die Ordnung wieder herzu⸗ 
ſtellen. Briefe verſichern, daß in Cernia ein Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen den Einwohnern und einem Detachement päpſtlicher Truppen, 
welches durch die Stadt zog ſtattgefunden hat. Der franzöſiſche 
Konſul in Ancona hat die Ruhe in dieſer Stadt erhalten. Die 
Oeſtreicher ſcheinen die Räumung Ferrara's zu beabſichtigen. 

Bern, 22. Juni. Zwiſchen Landeck und Bogen wird durch 
öſtreichiſches Militär eine Telegraphenlinie errichtet. — 5000 Ita⸗ 
liener, welche ſich bei den öſtreichiſchen Regimentern in Italien be⸗ 


sertrauen des Volkes 


fanden, werden durch Tirol zurückbefördert; 2000 find bereits in 
Mals angelangt, die anderen 3000 werden demnächſt erwartet. 


Lokales und Provinzielles. 


D Poſen, 24. Juni. [Einguartirung.] Es iſt ganz neuer⸗ 
lichſt vorgekommen, daß die Ankunft einer größern Anzahl hier ein⸗ 
zukleidender Militärpflichtiger erſt ſpät Abends erfolgt und die An⸗ 
weifung der Quartiere erſt nach 10 Uhr ſtattfinden konnte. Dabei 
mußten denn die Mannſchaften, da natürlich die Hausthüren ſchon 
verſchloſſen waren, ihre betreffenden Quartiergeber, die ſich zum 
Theil wohl ſchon zur Nachtruhe begeben hatten, erſt herauspochen, 
und dann noch, falls ſie — wie das hier wohl großentheils ge⸗ 
ſchieht — ausquartiert werden, in der Nacht, in der ihnen vielleicht 
fremden Stadt, die ihnen beſtimmten Räumlichkeiten aufſuchen. 
Das mag ſich nicht ändern laſſen, aber erleichtern läßt es ſich wohl, 
ſchon dadurch, wenn den zu bequartirenden Einwohnern Tags vor⸗ 
er oder doch am Morgen deſſelben Tages die Einquarttrung vor⸗ 
er angeſagt wird. Das Servisamt iſt doch ohne Zweifel von dem 
Gortſetzung in der Beilage.) 


\ 


144. Freitag, 


Eintreffen von Militärabtheilungen früh genug in Kenntniß geſetzt, 
um dies bewirken zu können, da ja vorher die Quartierzettel aus⸗ 
geſchrieben werden müſſen. In anderen größeren Städken erfolgt 
bei Kriegseinquartirung eine ſolche vorherige Anzeige regelmäßig, 
und die hieſige Einwohnerſchaft würde ganz gewiß der Behörde 


roßen Dank wiſſen, wenn man ihr wenigſtens in dieſer Art die 


Eingquartirungslaſt erleichtert, und zugleich den einzuquartirenden 
Mannſchaften wenigſtens theilweiſe ebenfalls ein ſchnelleres Unter⸗ 


kommen gewährt. 13 6 
(Eine junge Sängerin] Es iſt vor einiger Zeit 
auch in unſerer Zeitung von zwei Schweſtern aus der polniſchen 
Geſellſchaft die Rede geweſen, welche in Paris in der verfloſſenen 
Saiſon als Sängerinnen bedeutendes Aufſehen gemacht haben. 
Jetzt liegt uns eine Nummer des Pariſer Journals „L Europe ar- 
tiste“ vom 12. d. vor, in welcher wir leſen, daß die eine der beiden 
Schweſtern, Fr Maria Oſtoſa Mikorska, eine tüchtige Sän- 
erin aus der Schule des Chor⸗Direktors Chiaromonte der dortigen 
Aalteniſchen Oper mit außerordentlich ſchöner Sopranſtimme und 
trefflicher Ausbildung, jo eben für die Herbſtſtagione an dem be⸗ 
rühmten Theater Carignan in Turin engagirt worden iſt, wo man 
ſich von ihr ſehr bedeutende Erfolge verſpricht. 

It Neuſtadt b. P., 23. Juni. [Reklamatlon; Unwetter, Zejt- 
lichkeit.] Nach einer landräthlichen Bekanntmachung haben die Wehrmänner 
2 Yufgeits, welche wegen häuslicher oder 3 Verhältniſſe reklamiren 
wollen, ihre Reklamationen bis zum 30. d. bei den Ortsbehörden anzubringen. 
— Unſere Umgegend wird in dieſem Jahre häufig durch Unwetter, namentlich 
aber durch Ha eſſchla heimgeſucht. Unter Anderm wurde Sonntag Nachmitta 
ein Theil der Chudop icer Fluren verhagelt und beläuft ſich der Schaden au 
über 500 Thlr. Die bäuerlichen Wirthe blieben verſchont und der Gutsbeſitzer 
iſt verſichert. Hingegen hat am Montag Nachmittags 4 Uhr ein ſchreckliches 
Uumetier den Strich von Pakoslaw, Brody, Marczewo, Niewierez, Glupon, 
Trezlanke, Sliwno bei Niegolewo heimgeſucht. Heftiger Sturm, Blig und 
Hagel neben wolkenbruchartigem Regen dauerten 2 Stunden lang ohne Unter- 

brechung. Am meiſten haben die Fluren von Glupon, Treziante und Sliwno 
durch den Hagel, nicht ſelten in der Größe von Taubeneiern, gelitten, nament⸗ 
lich aber wurden die bäuerlichen Wirthe betroffen, die nicht verſichert find. 

Winterung und Sommerung find wie abgemäht. Was der Hagel an Fenſtern 

und Dächern unbeſchädigt gelaſſen, zerſtörte der Sturm, der auch zwei Scheu⸗ 
nen in Sliwno umriß und überhaupt an Häuſern, Scheunen und Zäunen ı. 
gewaltigen Schaden anrichtete. Der Hagel lag nicht ſelten über 1 Fuß hoch und 
war nach 24 Stunden noch nicht gänzlich geſchmolzen. — Vorgeſtern hielt der 

ieſige neue Paſtor Bethge ſeinen Einzug. Es war ihm ein großer Theil der 
Se Bevölkerung ohne Unterſchied der Konfeſſion entgegengezogen. Vor der 

ekränzten Pfarrwohnung (auch Ehrenpforten fehlten nicht) hatten ſich die 
Schützen aufgeſtellt, und in derſelben empfing ihn ein Choralgeſang der Schul⸗ 
jugend ze. Auch mehrere Lehrer der Landſchulen waren zu ſeinem Empfange hier 
anweſend, und der neue Pfarrer ſprach wiederholt ſeinen warmen Dank für dieſe 

erkſamkeiten aus. N 

ir Wolkfteln, 23. Juni. [Pferdegeſtellung; Landwehr, Ge⸗ 
witter; Gehaltszulagen.] Be find die bereits vor mehreren 
Wochen deſignirten, vom biefigen Kreiſe zu geſtellenden Landwehrpferde abge⸗ 
nommen und nach den verſchiedenen Beſtimmungborten bracht. Die vom 
Kreiſe zu ſtellenden 207 Pferde find ſämmtlich aus dem hieſigen Kreiſe genom- 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


men. Der höchſte Gi betrug gegen 180 Thlr., und nur einige galten unter 
lr. — Das Karger Landwehrbataillon iſt vollſtändig formirt und ſind 
die Mannſchaften 1 18 5 vorläufig in Unruhſtadt und den nahen Dörfern 
einquartirt. — Am 20. d. Nachmittags gegen 4 Uhr entlud ſich in Unruhſtadt 
ein Gewitter mit ſtarkem Hagelſchlage, der viele Fenſterſcheiben zertrümmerte 
und auch den Feldfrüchten nicht unbedeutenden Schaden zufügte. Hier hatten 
wir ebenfalls um dieſe Zeit ein ſtarkes Gewitter, jedoch glücklicherweiſe ohne 
Segel. — Vor einigen Tagen find die Anweiſungen zur Gehaltszulage für die 
iätarien des hieſigen Kreisgerichts angelangt. Für die anderen Kategorien des 
Gerichtsperſonals werden dieſelben in kürzeſter Zeit erwartet. 
Bromberg, 23. Juni. e Abiturientenprü⸗ 
fung; Dampfſchiffe; Reſerven.] Die $ 
ſchuß des Hafers, ſind in neuerer Zeit wieder gefallen. Für beſſere Weizenſor⸗ 
ten zahlt man pro Wiſpel 40—68, für geringere Sorten 25—40, für Roggen 
34—37, große Gerſte 38 —42, kleine Gerſte 36 —40, Erbſen 55—60 Thlr. 
Hafer iſt geſtiegen und gilt 32—38 Thlr. Die Zufuhr iſt ſehr gering bei reger 
e Aus Kujavien wurde in jüngſter Zeit etwas mehr Getreide geſchickt 
als ſonſt, indem mehrere Gutobeſitzer, welche ihre Vorräthe fo lange zurückhiel⸗ 
ten, ſich nun doch genöthigt ſehen, zu verkaufen. Verladen wurde hier einiges 
nach Danzig, wiewohl die ae bei dem niedrigen Waſſerſtande der 
Brahe und Weichſel ſehr leidet. Außerordentlich niedrig ſoll das Waſſer in der 
Netze ſtehen und die Schifffahrt dort ganz unmöglich machen. Die Saaten ſte⸗ 
hen in Folge der höchſt günſtigen Witterung (wir haben jetzt z. B. ſeit vier Ta- 
gen viele und ſehr kräftige Gewitterregen) in der ganzen * aus gezeich 
net. Geſtern ſind hier die erſten diesjährigen Kartoffeln zu Markte gebracht 
und die Metze mit 5—6 Sgr. bezahlt worden. — Im hieſigen Gymnaſtum wer ⸗ 
den die Sommerferien wahrſcheinlich einige Tage ſpäter beginnen als ſonſt, weil 
fünf Primaner vorher ihr Abiturientenexamen ſchon jetzt machen werden, um 
als Freiwillige in das Heer eintreten zu können. — In der vorigen Woche paj- 
ſirten den Kanal und die Brahe bis zur Weichſel ze. zwei Dampfſchiffe, welche 
in Belgien gebaut und zur Schifffahrt auf dem Dniepr bis zum ſchwarzen 
Meere beſtimmt find. Sie gehen zunächſt nach Kiew. — Seit Sonntag wer⸗ 
den hier bei dem Landwehrzeughauſe die Reſerve- und Landwehrmänner des 
Erſaßbataillons des 14. Inf. Regts. eingekleidet. Das Bataillon zählt ſechs 
Kompagnien und marſchirt, wie ich höre, am Freitage nach Kolberg, theils 
ur Beſatzung der Feſtung, theils zur Ausbildung von Rekruten, welche im 
künftig Monate für das 14. Inf. Regt in einer Stärke von 600 Mann ein⸗ 
gezogen werden ſollen. 5 
E Erin, 23. Jun.. [Ein Irrthum; Hagel; Lehrerwittwen⸗ 
unterſtützung ꝛc.] Die in Folge der Mobilmachung aus dem Schubiner 
Kreiſe nach Bromberg einberufenen de e wurden ſogleich wie⸗ 
der nach Hauſe eutlaſſen, da deren Einberufung irrthümlich erfolgt war, indem 
das 14. Landwehrregiment, welchem ſie zugetheilt ſind, dem nicht mobil zu 
machenden 2. Armeekorps angehört. — Von den gegenwärtigen vielen Gewit⸗ 
tern in unſrer Gegend hat eins am 20. d. durch ſtarken Hagelſchlag in nicht ges 
ringer Ausdehnung viel Schaden angerichtet. Die davon betroffene Somme⸗ 
rung hat am meiſten gelitten und darunter wieder vorzugsweiſe die Erbſen, die 
faſt ganz vernichtet ſind; der Roggen iſt von einem Fünftel bis zu einem Drittel 
e Verſichert iſt nichts geweſen. — Auf der neulichen Kreis- 
Lehrerkonferenz zu Wongrowitz iſt auch vom Schulrathe Nepilly den Lehrern 
die erfreuliche Mittheilung geworden, daß die k. Regierung zu Bromberg beim 
Miniſterium eine Erhöhung der bisherigen Lehrerwittwenunterſtützung von 
jährlich 18 Thlr. auf 30 Thlr. beantragt habe. — Seit voriger Woche gehen 
hier täglich eine Maſſe mit Eichenrinde hoch beladener Fuhrwerke durch, die aus 


den Wäldern der Um aer von Rogowo dieſelbe nach Nakel bringen, von wo 


der Transport zu Waſſer weiter erfolgt. — Die Maſern ſind hier unter den 
Kindern ſo ſtark aufgetreten, daß die beiden kath. Schulklaſſen ſchon beinahe zur 
Hälfte ohne Schüler ſind. 


a 5 | Inferate und Pörſen⸗Nach 


Bekanntmachung. 
Die Auszahlung der fälligen Zinskupons von 
Poſener Provinzialobligationen & 5 Prozent 
erfolgt während der Amtsſtunden Vormittags 
durch die hieſige Provinzial» Inſtitutenkaſſe, in 


Breslau durch 


nehmigten Plane iſt der 


ughauſe Nr. 1, was wiederholt zur öffentlichen 


€ 
tniß gebracht wird. 
2 Kenn niß Posen, den 16. Juni 1859. 


„ Puttkammer. 


5 Nothwendiger Verkauf. Knabenſchule 
Königl. Kreisgericht zu JInowraclaw. 
Das im Dorfe Reshz unter Nr. 7 be⸗ . — 
legene, den 5 d. . 
ſchen alias Szmandaſchen Eheleuten gehörige 
Geundſtäd, abgeſchätzt auf 5261 Thlr. 20 Sgr., 


ungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
m November 1859 Mittags 12 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem e nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi ⸗ 
gung ſuchen, haben fi mit ihren Ansprüchen 
bei dem Gerichte zu melden. 3 
Inowraclaw, den 17. März 1859. 


ngen 
ollegiatſtifte gehörige Vermögen verwaltet hat, ein Mal jahrlich 


mögen? beſtellt worden. 
E 


obgedachten Stiftsvermögen auf irgend eine 
5 berpfltet find, d 


italszinſen, als auch die übrigen zu St. 
Ju e fall en Leitungen von Bun an u in den „ beſitzen. 
änden des letztgenannten Verwalters zu Poſen 3) Er hat bei dem N 
abzuführe gende Nachweiſe einzureichen: 


ee 000 Centern Hau 
e Lieferung von circa 
5 Qualität für das königl. Poſenſche Land- 
eſtüt ſoll in kleinern Ouantitäten den Mindeſt⸗ 1) 1018 Einlagen zur Ja 
ordernden in Entrepriſe gegeben werden. 1 und 
Zur Lieferung geeignete Unternehmer 
erſucht, ihre O — er 
en 21. Juli c. 
franko hieher einzujenden, an welchem Tage de. Zeit ab 
ren ee gan erfolgen und demnächſt gegen die 9 
nöthige Garantie der Zuſchlag ertheilt werden] b 
wird. l 5 : : 
Die Lieferungsbedingungen können in meinem 3. September c. ohne 
Bureau eingeſehen, event. gegen Einſendung der Die Statuten und 
Kopialien abſchriftlich mitgetheilt werden. 
loß Zirke, den 16. Juni 1859. 
Der Landſtallmeiſter Meißner, 


Anzeige. 


Der unterzeichnete Vorſtand bringt a 


Berlin, den 


öffentlichen Kenntniß, daß im Oktober 
Ce bieſgen Orte eine Lehranſtalt mit der 


Bezeichnung: „Lehrer⸗Bildungsanſtalt des 

Deine — tee 

Gemeinde zu Berlin“ eröffnet werden wird. 

Nach dem von den königlichen Behörden ge— 

Sweck der Anitalt: 

den ſchleſiſchen Bankverein, 2 * 3 2 Neli · 
i „Ries & Comp., am gionslehrern, jo wie von Vorbetern. 

rn ua 2 Die Unterrichtszeit der Anſtalt. die zunächſt 

mit der unterſten Klaſſe eröffnet wird, umfaßt 

Easy Ben — — le auf drei Klaſſen 

ä der Provin oſen mit drei Jahreskurſen vertheilt. 

* . — 1 * Die Verbindung der Anſtalt mit der Gemeinde- ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt einzuſenden⸗ 

ewährt eine ausgedehnte Gelegen- den Geſuches wird über die Zulaſſung des An⸗ 

heit zu prattiſchen Lehrübungen. 


1 „ge 
Mathias und Clara Szmeyda- Die Leitung der Anſtalt übernimmt der Diri- 
ent der be ee ge webe führt ertheilt. 
; Horwi e Oberaufſicht über dieſelbe führ 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bach. Pee Nabbinate Af 15 Sachs. 

Nach beendigtem Kurſus wird von einer aus Aufentha 
dem Kommiſſarius des königlichen Provinzial» 
Schulkollegit, dem im Schul» und Te 
Toravorſtande befindlichen Rabbinatsmitgliede 
und den ie der Anſtalt beſtehenden 

Entlaſſungs⸗Prüfung vorgenommen. 


für die Aufnahme, die nur 
und zwar beim Beginn des 
Kind folgende: 


rigenten der Anſtalt fol- 


Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind im Jahre 1859 bereits 
8 5 Dresgelelligaft 1959 mit 5 — Einlagekapital von 15,012 Thlr. 


emacht, 
werden 2) 25 Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 32,810 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. eingegangen. 
Nachtragszahlungen für die vom Jahre 1851 ab gebildeten Jahresgeſellſchaften und neue 
Einlagen werden nur noch bis zum letten 


vom 1. Juli bis 31. Oktober ein Aufgeld 
vom 1. November bis 31. . ein Aufgeld von 1 Sgr. pro Thaler 
eintritt. Nachtra Aue der Mitglieder älterer Jahresgeſellſchaften werden noch bis zum 
der angenommen. g 

er Proſpekt unſerer Anſtalt, jo wie der Rechenſchaftsbericht pro 1858 
können ſowohl bei unfrer Hauptkaſſe, Mohrenſtraßße Nr. 59, als bei unferen ſämmt⸗ 
lichen Agenturen 3 14889 fang genommen werden. 
21. Juni 1 


Direktion der Preußiſchen Renten ⸗Verſicherungsanſtalt. 


die Hauptagentur zu Posen: 


M. Kantorowiez Nachfolger 
. Wilhelmsſtraße . ven 


ſchriebenen Lebenslauf, welcher gußer ſei⸗ 
nen perſönlichen Verhältniſſen beſonders 
den bisherigen Gang ſeiner Bildung 
darſtellt; ö 
b) ein Zeugniß über jeine Schulbildung; 
c) ein amtliches Zeugniß über feinen bishe⸗ 
rigen Lebenswandel; f 
J) ein ärztliches Zeugniß über ſeinen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand. f 
Auf Grund eines nach dieſen Bedingungen 
ſchriftlich zu Händen des Herrn Rektor Horwitz 


abhängt. i 
Der Unterricht der Anſtalt wird unentgeltlich 


ür die 8 die Zöglinge, unter 
See der Berechtigung zum hieſigen 
te, ſelbſt zu ſorgen. 

Berlin, im Juni 1859. 


Der Vorſtand der jüdiſchen 
N Gemeinde. = 


ale eehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß der neue Kurſus im Weißſticken und 
Unterſtickerei am 1. Juli c. beginnt. | 
Verw. Pe arius Elsner, 


Talmud⸗ 


om« 


Auktion. 
Im Auftrage des hieſigen königl. Kreisgerichts 
werden am 5 4 
Montag den 27. Juni d. J. Vormittags 9 Uhr 
in dem Handkeſchen Gaſthofe zu Radomitz 


bei Schmiegel ® gestellt. 


Im Auftrage: 


E 


reife des Getreides, mit Aus⸗ 


1 


A 
Dem muſika deten zur Prüfung beſtimmt, von dan Sielfiner Portlaud⸗Cenient, 
„gemeldete immt, NN 
liſchen Unterricht wird eine beſondere Sorgfalt Ergebniß feine Aufnahme oder Zurückweiſung en — nefhliehie It 721 
hieſigen Feſtungs⸗ und öffentlichen 2 
wendet, verkaufe ich unter Gewährleiſtung, für 
Rechnung der Stettiner Portland⸗Cement⸗ 
fabrik, zu Fabrikpreiſen. \ 


Gute Holzkohlen, à 5 Sgr. 
den Scheffel, aer 
Moritz Victor, 


üttelſtr. Rr. 9. . Li = 

RRRRRREKRRTERD DEREK RER DEE O ME 
Einen Apparat zum glasweisen Verabreichen von 

‚SS Selterser- und Sodawasser habe ich in meinem Hause auf- 


en gros und en detail bei 
J. D. Katz & Sohn, 


Eduard E 


24. Juni 185 


. 


Angekommene Fremde. 1 
Vom 24. Juni. 


OEHMIG’S HOTEL. DE FRANCE. Oberſt und Kommandeur der 20. 
ar Ben v. Tholzig aus Glogau, Gerichts- Aktuar Büttner 
aus Toſt, Kaufmann Müller aus Bi Buchhändler Wornike aus 

„Filehne, die Rittergutsb. v. Lakomickt aus Machein und v. Taczanowoki 

aus Chorpn, Rittergutsb. und Landſchaftsrath v. Zakrzewski aus Oſiek, 
l Klug aus Mrowino und Wirthſchafte⸗ In pektor Koſiewicz 
aus Oſiek. 

SCHWARZER ADLER. Partikulier Hermann aus Warſchau, prakt. Arzt 
und Aſſiſtenz⸗ Arzt Pahn aus Goldberg, Arzt Dr. Koc u Robylin, 
Stabsarzt Dr. Krüger aus Unruhſtadt, Student Fidler aus Eldena, Guts⸗ 
pächter Szulezewski aus Runowo, Frau Gutspächter Szmitkowska aus 
Borowo, die Gutsb. Cunow aus Schokken, v. Suchorzewski sen. und 
un. aus Tarnowo, Walz sen. und jun. aus Buſzewo. ' 

BAZAR. Aſſiſtenz- Arzt Meyfarth aus Glogau, die Lieutenants Langer aus 
Jauer und Suliger aus Löwenberg, die Gutsb. Szokdrzpnski sen, und 
jun. aus 91225 v. Kierski aus Podſtolice und v. Eubienski aus Wola. 

MYLIUS’” HOTEL DE DRESDEH. Gutsb. v. Zacha aus Streli „Juſtiz⸗ 
rath Sattig aus Glogau, Gerichts- Aſſeſſor Weichert aus e 
Het 1 Aloe 25 Holzkirch, Wa ee Schindowski aus 
Dakow, die Kaufleute Reechauer aus Berlin, Borchardt aus Königsb 
Moſes und Kuhn aus Stk 7 en 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Königl. Kammerherr Graf Radolinskt 
aus Jarocin, die Rittergutsb. v. Zychlinski aus Piersko und v. Turno aus 
Obiezierze, die Rittergutsb. Frauen v. 
Kennemann aus Klenka, Rechtsanwalt Kane aus Schroda, die Woll- 
ag Jaffe sen. und jun. und die Kaufleute Oswald, Pfeiffer und 

ewy aus Berlin, Horn aus Magdeburg, Danziger aus Pleſchen, Arns⸗ 

m wald aus Stettin, Hirte aus Landsberg a. W. und Klembt aus Halle. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. hrs“ Graf Mycielszi aus 
Dembno, Rittergutsb. und Lieutenant im 2. Landw. Huf. Regt. Beyer 
aus Golenczewo, Rittergutsb. Jeſchke aus Biakezyn, Oberamtmann Claus 
aus Oppeln, die Feldlazareth⸗Inſpektoren Bock, Kreißel und Toporskt 
aus Breslau, Rittergutsb. Fromhold aus Weiſenrode, Rittergutsb. und 
Lieutenant Beyer aus Skorzewo, Kaſtelan Buſch aus Berlin, Lieutenant 
im 2. (Leib⸗) Hus. Regt. v. Winterfeld aus Mur. Goslin, Aſſiſtenz⸗ Arzt 
Hohl aus Liegnitz, Kaufmann Timbke aus Breslau, Gutspächler Freihold 
und Inſpektor Wilde aus Friedrichsberg. 

HOTEL DU NORD. Oberſt und Kommandeur des 18. Landw. Regts. 
v. Elern und Ober⸗Rechnungsrath v. Knoll⸗Hohenwalde aus Berlin, 
Lieutenant v. Gröling und Aſſiſtenz⸗Arzt Dr. Züler aus Breslau, die 
Gutab. v. Zablocki aus Czerleino und v. Jarochowski aus Sokolnik, Buch⸗ 
händler Danielewski aus Kulm und Partikulier Mai aus Berlin. . 

HOTEE DE BERLIN. Kaufmann Schlehſtein aus Neutomysl, Gutsb. 
v. Zaborowski aus Warſchau, Ober⸗Zollinſpektor v. Jabtonowski aus 
Strzakkowo, Thierurzt Seipt aus Hirſchberg, Rendant Müller aus Gne⸗ 
en, Ober⸗Jnſpektor Schödler aus Dziatyn, Amts ⸗ Aktuar Altmann aus 

r. Stargard und Dirigent des Progymnaſiums Geiſt aus Schrimm. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Szeliski aus Orzeſzkowo, Gutspächter 
Skierecki aus Polen und Beamter Seidel aus Frauftadt ’ 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Iſaae und Straßmer aus Gneſen, 
Thierarzt Barger aus Goſtyn, Ober- Feldlazarethinſpektor Rösler und 
01 Dr. Lißner aus Glogau. 

KRUG’S HOTEL. Poſterpedient Pohl aus Rawicz und Geometer Majunke 
aus Frauſtadt. . * 

GROSSE EICHE. Partikulier Stiebel aus Santompsl. 


richlen. 


Beſten Steinkohlentheer zum An⸗ 
ſtrich von Pappdächern empfiehlt à 
3 Thlr. 15 Sgr. die Tonne von 100 
Quart, die Dachpappenfabrik von 

Moritz Victor, 


Friedrichsſtraße 
Nr. 27. ſtehen gute 
Pferde zum Ver⸗ 
kauf. 


hen vorzüglich zu empfehlen iſt, ſteht zu ver⸗ 
kaufen Buüttelftr N. 115 n 
| Montag, den 27. d. M. Irifft ein 
Transport Pferde bei mir ein. 
Moritz Lewy, Pferdemakler, 
Berlinerſtr. Nr. 20. 


Netzbrucher ER n 


= uchtkühe 
nebſt Kälbern ſtehen zum Verkauf in Eich⸗ 
born's Hotel. Wilh. Hamann. 

8 Auf dem Dominium Gagen, 
dicht an der Stadt Lopienno, 
ſtehen 150 vorzügliche Fetthammel 
zum Verkauf. 


Auf dem Dominium Gosele- 


gr. Gerberſtr. 35. 


Bauten ver⸗ 


Im Auftrage: 
hraim, 
Hinterwalliſchei 114. 


N Jewo bei Nogaſen ſind 200 
Stück junge Zucht ⸗Mutterſchafe 
zu verkaufen. 


Auf dem Dominium Stem- 
puchowo bei 7 
witz ſtehen 170 Stück gemäftete 


gr. Gerberſtr. 35. hie 
Fetthammel zum Verkauf 


Apotheker L. Jonas, in der Beslauerstrasse. 


R 

PPV 

Minen, vorſchriftsmäßig gearbeitete waſſerdichte 
Wilitair 


aletots, find wieder vorräthig, eben fo 


Reiſedecken, Reiſekoffer ze. 2c. Beſtellungen auf alle Arten 
Wilitair⸗Bekleidungsgegenſtände werden binnen 24 Stun⸗ 
den pünktlichſt ausgeführt. 

M. Granupe, Wilhelmsplatz Nr. 16. 


atent» Megenröcke Lokal - Veränderung. 
uni c. ohne Aufgeld angenommen, von welcher ummi« Lagerdecken, d 8155 ee 0 et able . 
ür Militairs, urch die ergebene Anzeige, da mein e. 
bon. e p, pro Zhaler, | ages Gefchäft fertiges Gerrengarderobe von 


Breolauerſtraße nach meinem Haufe 


Bergſtraße 14. Nr. Ss Markt Nr. 8 


uten Drillich und fertige Getreideſäcke em- verleßt habe. Ich werde bemüht ſein das mir 
fiehlt billigſt 

8. Kantorowiez, Markt Nr. 65. an rhallen 
Fin nen und feit gebaufer, leichter, erſt vier aufrecht zu e 11 

Monate im Ge 
gen auf Druckfedern ſoll, wegen Abnahme der 
Pferde, Lindenſtraße Nr. 5 verkauft werden, 
ne Britſchke mit neuem 
Zuſtande, ſteht zu verkaufen St. Martin 12. Das Na 


bisher in reichem Maaße 


a 1 95 Vertrauen 
auch ferner durch folide un 


billige Bedienung 


ey mann Moral. 


f Zu vermiethen 

ein Laden nebſt Wohnung iſt Breslauerſtraße 

eflecht, in beitem Nr. 29 ſofort oder En. 1. Juli zu vermiethen. 
25 bei der Eigenthümerin. 


rauch befindlicher Halbwa⸗ 


Zychlinska aus Wegierskie und 


4 
ann welches zugleich auch zum Zie⸗ 


e 6 
7 „ 
; ; BR TE 9 uhr: Hr. Konſiſtortal⸗Rath Dr. Göbel; Theatru di. Schluß etwas fe 5 ; Aug. 
yon Eine Schmiedeweckſtätte a5 6 Uhr: 5 Dualen W nzel. Ki Auf heonbere etangen Brita, Sonnabend |36 Wa Fl, Nes Bere" —— 85 i Ne Pag S 20t Dee — 
5. und 26. Juni: Der Spiritus (pr. Tonne d 9600 0% Tralles) 21 Br., 203 Gd. Sept. Okt. 157 a 155 N. 


Vom 1. Oktober d. J. ab iſt in der Schuh⸗ Mittwoch, 29. Juni Abends 6 Uhr, Got- und Fee 24. 
macherſtraße eine Schmiedewerkſtatt mit Woh- tesdienſt: Herr Oberprediger Klette. Golf von Neapel. Hierauf: Der Brand ohne Handel bei ziemlich unverändertem Werthe, bez. u. Br., 15 Gd 


nung zu vermiethen und zu beziehen. Das Na- 2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonnabend, von Moskau. Zum Beſchluß: Ein Kunſt⸗ loko (ohne Faß) 164 — 10g, mit Faß pr. Jun Weizenmehl 0. 47 a 44 Rt., O. u. 1. 34 a 
ere bei dem Adminiſtrator Lieutenant a. D. 25. Juni Nachm. 3 : „ballet. 0 1 G5. r. Juli 1 d., pr. Aug. 11 „4 Rt. — R , ( 
j Juni Nachm. 3 Uhr, Beichte: Herr Pred Sonntag Machmttag 4 uhr findet vhs p 3 be pr. Aug. 17 Gd = 140 dene 3 


obel... Herwig. 1 
II. Nitterſtr. 4 iſt vom 1. Julf ab eine mö- Sonnkag, 26. Junt Vorm. 11 Uhr. Haupt- eine Vorſtellung fiatt. F. Peters. | nude. Br. Gd. be tettin, 23. Juni. Wind: 
Kiirte Stute zu vermiethen. Seerenberg. gottesbienft: Herr Gen. Superint. Granz. | . Die große Mena⸗ Preuß. et e 75 & — we a e regnigt : 
pgühlenter, 1 lenſtr. — Warterer, 1255 2 | Natz 2 Prad. 0 ar 6 Uhr, Gottes- 9 uf ben ee D 1 -Staats-⸗Anleihe 5 — — 1 sn 928 m lt ge urn 
li t möblirte Stuben ne artenpro⸗ 1 . . j auf dem Sapiehapla - LA 5 — 2 bez. p. Juni-Ju t. Gd., 83/8öpfd. 
menade Wee be geteilt von jetzt * 1. Garniſonkirche. Sonntag, 26. Juni Vorm. : iſt täglich Sr ih . « Prämien-Anl. 1855 104 — — p. Juli » Auguft 61 Rt. Gd., Söpfd. p. Bar: 
Juli ab zu vermiethen. Herr Div. Pred. Lic. Strauß (Abendmahl.) b 2 00 9 wert. Poſener nch — = — or 5 Aft. 38-801 K 
Döniasftraße 154 Wohnung m r ohne Ev. luth. inde. tag, 26. N net. Hauptvorftel-| . . 2 — oggen o p. N t. bez., 
c , , kn, Tre ee 
e e n der oben denne ae eee ee der blechen. See. 21 Patikhriefe — — u et det bes, p. Jul At. 
3 40 n. 9 a — „ .' N — . „ 4 „ - A 
a ie ein möbl. Zimmer in d fend in de Woche! n e e diger in die Käfige der A f d und die Wefipt. sl 4 8 — — — e, 39 Rt. 1 p. r 395 Rt. Br., 
Baaſten Cinge dom 1. Suli ah gu berm. Geboren: 5 männl. 4 weibl. Geſchlechts. dun Wen e e lente d ie 5 Re F a Re Der Ph la 
de hund: ec Zn NE era 2 weibl. Geſchlechts. Hi 4 1 806 auf ben sten bun 4% er e > N S un 2 1 Ka — 
und o ' ’ *| - 5 plius Hotel errn Caspari zu haben. 2 4 . . r ez. u. Br., „p. 
Nr. 13 parterre. R% der Kapelle Halbdorfſtraße 32 b. werden. Der Elephant ift geitern Abend hier ange * Provinial⸗Bankattien 63 — — u. Od. 10 Br. 
Durch das landwirthſchaftliche Central Sonntag den 28. d., jo wie an den folgen kommen und wird ſich fortwährend produziren. | Stargard Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — Spiritus, loko ohne Faß 174, # 8 a 
„ sbureau der Gere fe ran 15 . dür, Tr. Renz. Ob 5 9 erg 25 782 Ten 8. 10% Y be 82 Gb. 2 Alg. En 
2 i e Vorträge gehalten über die ön⸗ 5 7 1 ne = o bez., „ . 8 
Be a, 3 rg in che Wiede vente Ehriſti und baten unge 7 f 5 Baar Banknoten — 82 — 175 dur u. Be, 17 Gd., p. t. ah 
erlin, Leipzigerſtr. 30, werden geſucht: e Lehren der h. Schrift. Der Hildebr and 8 Garten uzländiſche Banknoten — e Br. 15 Gd. (Oftſ- Ztg.) 
militairfreie Wirthſchafts⸗ Zune fich Jedem fe. Rönfpöfte. 18 CC , Juni. Das Weiter ft noß 
? N Humanitäts - Verein, d f u — ehe: n |Abwerhfelungen unterworfen. 
heamten, desgl. Forſtbe⸗ Semmaberd den 25. Jun 1859 e ee een eee eee 
f amten u Rechnungs | hrer et Vorſtand vom We des königl. 7. Juft. Regts. x lerwehen 30-40 Sgr. 1 i 
Has Gehalt iſt von 60—200 Thlr. Meldungen em fang The: Produkten⸗Börſe n 
288 ſofort 2 nee a für 1 12 2 ja G. Goldſchmidt. N Bert is; > Juni. Sin; SE, Baronc 85 . Se 
iſtungen. Einſchreibegelder fallen for x a en * ter: 282. ermometer: 150 +. tterung Feen, N 
Wee vn 1 3 Fe beantwortet. Henriette n Bernſtein. Städtchen im Schützen arten. regnigt. 3 n > 8 its Ps 5 
der deut⸗ Morgen Sonnabend den 25. Juni Weizen loko 45 a 76 Rt. nach Qualität. Kleeſamen 1041141213 dll, 


Ge e eee eee ee Gn e la al übe ir) Vokal- und Infteumentats W c d b. mac 8 40 o . Dt ML 
ad e e pda verlangt. Wo ' ſagt pon einem munlern Töchterchen glücklich entbun- G85, p. Juni. Zufi 39 a 40 3 40j At. be, an er. at Rüböl, iofo u. Juni 10 Rt., 
zpebitiön Reſer Zektungg. den, was ich hiermit ſtatt beſonderer Meldung 40 f Ar, 40 Gd. p. Julf. Aug. 30g 8 40 ff. . Jol Ang. 2 Rt, Sent.⸗Olibr. 
N dem Dom. Ghuszym bei Poſen ift| ergebenft anzeige. AOL SIE de Ah De Henker 14 (u. Ott. Nov. 9% At, fümmtlich Brief 
eine Beamtenſtelle vakant. Bewerber — auſtadt, am 23. Juni 1859. ” 7 8. 5 „Sep . Roggen, p. Juni u. Juni » Juli 36—357 Ot. 
115. 


onzert 
der Sängergeſellſchaft des Herrn Julius von 
Bergen. m 
Anfang 40 Uhr. Entrée für Herren 2½ Sgr. 


2 tel Rt. bez, 440 Br. 414 Gd. 0 * 
unverhelrathet, militärfrei, der deutſchen und aul amen 1½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 4 55 ez., P. Juli - Aug. 354 Rt. Br., Gd 
olniſchen Sprache mächtig — wollen ſich da- Land- und Stadtgerichts⸗ Sekretär a. D., jegt) Bei ungünftiger Witterung im Saale. A . En ee 34 git, Juni. — En 35 Rt. Gd., p. Sch. 341 


ſelbſt perſönlich oder ſchriftlich melden. Steuer- Rezeptor. 


Sfiene Birtsiepaftsdizetor-Stei. dür Negra den ar ee 
1 a i i 2 achmitta A r Got 
ein bedeutendes Rittergut in Schle 7 See Bee 8001 NE 


Poſener Marktbericht vom 24. Juni. Juli 324 Rt. bez., Juli⸗Aug. 31 Rt. Br., Sept., Spiritus, loko 8} Rt. Gd., Juni, 1. Juli 
Okt 29 Rt. Br. u. Juli-Aug. Su, U bez. u. Sr — 

von bis Rüböl, loko 103 Rt. p. Juni 403 Rt., Juni» 818, Rt. bez, Sept.-Okt. 8 Rt. bez 
AI 2 Juli 103 Rt., Juli⸗Aug. 10% Rt. bez. u. Br., Kart el» Spiritus (pro ‚Eimer à 60 Quart 


ien wird ein ſicherer, beſonders aber er⸗ 6 Eat Aug Sept 108 8 107 4 1401 ' off 
her Sandwich als bevollmächtigter Madang Werd en Brumen und Befannten| Ade e r 2 Siibr Ab a dh Mk vez u Ger 100 Br. u 80 0% Tale) . de. Gd. (Br. Stall) 
Adminiſtrator, reſp. Stellvertreter desſhierdurch unter Verbittung aller Beileidsbezeu⸗ Bruch Weizen 15 — Okt. Nov. 10% a 101 Rt. bez. u. Gd. 105 Br. Telegraphiſcher Börſen Bericht. 
Herrn Beſitzers zu engagiren gewünſcht. gungen ergebenſt an Roggen, ſchwerer Sorte... 16 30, Spiritus, mit Faß 203 Kt. bez. p. Jun 206] Liverpool, 2. Juni. Baumwolle: 6000 
Nähere Auskunft ertheilt Dr, Schlickeysen, Roggen, leichtere Sorte 114 — 2 205 a 201 Rt. bez, 20 Br., 205 Gd., Juni] Ballen Umſatz. Preiſe ½ billiger als ver- 
Aug. Götseh in Berlin Oberſtabe. und Regimentsarzt Grohe erte — — Juli 204 a 203 a 205 Rt. bez., 204 Br., 20% gangenen Freitag. 
g. . des 10. Infanterie⸗Regiments. Kleine Gerſte . ee 
alte Jakobsſtraße Nr. 17. Poſen, den 23. Juni. rn Neuer Hafen 76 Verzeichniß 
ein verheiratheter Oekonom mit guten Zeug. Auswärtige Familien» Nachrichten. Kocherbſen —— ni 3 1 
Einen der e. Jahre Güter felbſtändig er Weſel: . Anton) Futtererbſeen .. 2 der ankommenden und abgehenden Poſten und Dampfzüge bei dem Po ſtamte in Pofen 
bewirthſchaftet hat, ſucht zum 1. Oktober d. J. v. Beuſt mit Frl. J. v. Klaß. Buchweizen 7 6 im Juni 1859. f 
eine Stelle lung ald Waitec U . een niet nn Ends Er ara 3.6 20 — IL. Perf. Poſt v NE 11 nf 15 u. 5M. früh. Perf. Poft nach er bgan 721 0 
ſe Stellung a rthſchaftsinſpektor [Anzeige für die Mitglie 8 i Roth. Klee, Ct. „ 3. G. E „Poſt von Nakel & g 1 . Poſt na upce ts. 
N Herrn Wiſzniewekt, Wilhelms Wereine im & e elien Weißer Klee hie 12 II. dert oſt von Gneſen 5 5- = Dampfzug nad) Breslau. „ 6 „30 2 5 
ſtraße, der Poſt vis-a-vis in Poſen, zu erfahren.“ Sonnabend den 25. d. Dt. Gakkenkonzert Wi en, Schfl. 3.16 Metz. Eee Bo 1. Per. Poſt nach Schwerin 6 - 30 - 
Te fürs Colonial⸗ Deſtillation⸗ und (bei ungünſtigem Wetter im Saale). Anfang] Winterraps „ — — 1. din, Stettin, Königsberg). 8 24 e eee 
Gn Pee e &bende Sommerrübſen — 2 — — l. Perf. Poſt von Schwerin. 7 50 „ »Tezemeſnes 8 — 
N Kurzwaaren-Geſchaft ſuchen r 8 h 1 a — . — - III. Krotoſchin 8 — Vorm. I. 2 Krötoſchſn. De 
men. Durch Comiſſ. Scherek Markt 55. Keller's Sommertheater. Heu, per 1 DR. 3. G. W „QD bornik 8 45 . Nakel . 9 » 
Königsſtr. 1. Stroh, P 3 Sſtrowo 10 — leſchen . 10 30. Boum. 


1 Thaler Belohnung 
erhält Derjenige, welcher einen am 23. d. M. auf 
der Bäckerſtraße verloren gegangenen gelben 
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——— —Dampfzug von Breslau . 12. 5 Nachm. l Ski, Regen) 12 » 12 Nachm. 
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inſcher, halbgeſchoren, Wilhelmstraße Devrients. Charattergemalde in 1 Aufzuge.| Spiritus ( die Tonne | Perſ. Poſt von Trzemeſzno. 3. = =, I. Perf. Poſt na 
ere doll Vor 2 Antal (Nene Bearbeitung.) Hierauf: Caprice aus am 22. Juni von 120 Ort 1615, [7 — — Dampfzug von Kreuz (Ber. Dampfzug nach Verla „ 5% 
mird gewarnt. in Liebe und Liebe aus Caprice. Luftipiel| . 24. (a 80 % Tr. 161016 25 — lin, Stettin, Königsberg). 5 322 Perſ. Poſt nach Züllihau . 6/45 
LI : - in 1 Akt von Wehl. Zum Schluß: Die Un⸗ Die Markt-Rommiffion. Pet Poſt von Pleihen .. 6„— . Rr bornik . 7 + — Abnds. 
Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. lücklichen. Luſtſpiel in 1 Akt von Kotzebue. „Perſ. Poſt von Gneſen 35 = Abnds. II. Perſ. Poſt nach Schwerin 7 30 . 
Neu bearbeitet von L. Schneider. Devrient, Makel 99 Eu Ya » Krotoſchin 8 — 


Es werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 26. Juni Vorm.: Lebrecht Falk, Charles Faucon und Hypolite 
err Oberprediger Klette. Nachm.: Herr Falk — Herr Kläger; Madame Freude und Fran⸗ 
aſtor Schoenborn. zioka — Frau Kläger, als Gäſte. 
Ev. Petrikirche: Sonnabend: Ein Vormittag in Sans- 


1) Petrigemeinde. Sonntag, 26. Juni früh ſouei. Luſtſpiel von Louiſe Mühlbach. 
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- Be De Ne 
ſchwachem Verkehr zin matter Haltung, zum [Perf. Poſt von Slupce .. „11 » 30 - Nachts. II. „ Gneſen 11 — 
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Fonds- u. Aktien-Börſe. ö , Se te rail Sehe 8 
Berlin, 23. Juni 1859. elniſche, alte 4 57 G S 87 b 
neue 4 |. do. 185604 87 bz 
3 N. dee 180084 108} 5 1 8 
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erd. erd. 4 67 8 
Be Dirt 3 67 0 4 
e . . 794 ba 
Berlin- Anhalt 1 92ʃ CCC r 3 0 Frledriched or 
Berlin-Hamburz 1 | 89% by Bank- und Kredit Aktien und Oftpreußiſche 735 G Gold Kronen 
Berl. Potsd. Magd. 4 99 N Autheilſcheine. a A. 5 Pommerſche 79 G ; 1 
Berlin. Stettin 4 örder Hüttenv. Ak. 5 60 G Bab pr. Bid. 48 
Bresl, Schw. Freib. 4 68“ bz nerva, Bergw. A. 5 281 B Märk. 4 hi r. . 28 — 29. 20 8 
de. meiefteld | — — t U Meuftädt. Höttenv. u 5 | 10 bf u B 5 1 7 — 3 ede ane 
is N f G Co “ 1 nn — — 75 b do. neue 1 75 © 00. (einl. in Reipgig))— 90 Ben 
5 054 b . — Re leſiſche 77 © Sremde Hei 2: 
Cöln- or 5 39. G Nordb., Fried Wilh 4 — — ** = e 
ee 4 | 274 bz 691 etw bz — Li en * * ww 227 701 B eſtr. Banknoten — — N 
b. Stamm- Pr. 4 — — 45.461 6 u B do. Tat. E. 3 68 © 05 4 Tu aa e ee 
— ae de. n | = Kur-u. Neumärt. 4 84 — 2 
e E Fi a Wechſel-Kurſt vom 23, Junt, 
We ewe 41 G 3 210 G eußiſche 419 G Amfterd. 250 fl. kurz — 14 

d gr 4 11595 B Fe ein- u. Weſtf. 4 G do. 2 M. — 18 
e ME 48 8 Hamb. 300 t kurz — 140 b, 

i wigsh. er — — do. do, 2 N. — 149 
Mecklenburger 4 in bz 35 68 B t London 1 Ltr. 3M. — 6. 151 bz 
ee ee 4 775 bz — — 8 — 9 2 M. — 788 dz 
Neuſtadt-Weißzenb. 44 — — — eſtr. Metalligues 5 | 40} bz Wien öſt. W. 2 M. — 663 b 

— leſ. Märk. 4 79 G 4 — — do. National-Anl5 | 444-44-} bzu GfAugeb. 100 fl. 2 M. — 56.20 55 
Niederſchl. Zweig 4 — — 4 — — do. räm. O. 4 | 70 10 u 0 eipzig 100 Tlr. 8 T. — 994 G 

do. Stamm-Pr. 5 — — —— I — do. neue 1 — 467 42 bz u B do. do. 2 M. — 994 
Nordb., Fr. W ir 361-4 bz 87 G 5. Stieglitz 5 1.94 K fBranff. 400 fr 2 P. — 56. 20 
Oberſchl. Lt. A. u. . 95 2 87 G 6. do. 5 99} 6 eters b. 1 3W. — 92 bz 
do. att. B. 37 98 a k Gngliige Anl... 15 100 G Bremen 08 Tir. S — 11075 br 
Oeft. Franz. Staat. 5 10 2-1 vz 1 69 do. II. Be Poln. Schatz⸗O. 4 | 744 G Warſchau 90 R. ST. — 825 bz 
An heutiger Börſe herrſchte im Ganzen ein flauer Ton und große Einſchränkung der Geſchäftsluſt. Konſols 92}. — Spanier 293. Mexikaner 173. Sardinier 803. 5proz. Ruſſen 104. 4proz. Ruſſen 944. 
Breslau, 23. Juni. Feſte Haltung bei geringem Geſchäft. Paris, Donnerstag, 23. Juni, Nachmittags 3 uhr. Die Spekulanten waren unentſchloſſen. Die 3% 
* e . Distonto- Commandit- Antheile —. Darmſtädter Bankaktien —. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktten eröffnete u 61,90, fiel ale Konſols von Mittags 12 Uhr 924 gemeldet wurden, auf 61, 80, hob ſich auf 61, 85, wich 
524 bez. Poſener Bankaktien —. Schleſiſcher Bantverein 53 Br. Breslau Schweldnit-⸗Freiburger Aktien 68} Br.] als Konſols von Mittags 1 Uhr 8 % 45 92g eingetroffen waren, auf 61, 75 und ſchloß hierzu unbelebt und träge. 
dito 3. Emiff. —. dito Prlorltäts- Oblig. 1k Gd. dito Prior. Oblig. —. Neiffe- Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. Schlußkurſe. 3% Rente 61, 75. 45% Rente 91, 75. Gredit mobilier- Aktien 621. 3%, Spanier 30. 
A. u. 0.96} Br. dito Lit, B. 94} Br. dits Prioritäts⸗Ovligat. 735 Gd. dito Prior. Oblig. 814 Br. dito Prior, | 1% Spanier —. Silberanleihe —. Oeſtr. Stants-Eifenb. Akt. 398. Lomb. Eiſenb. Akt. 467. Franz⸗Joſephsbahn —. 
Oblig. 64} Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 274 Gd. Mheiniſche —. Withelmsbahn (Koſel⸗Oderberg) 28 Br. dito Prior. Amſterdam, Donnerſtag, 23. Juni, Nachmittags 4 Uhr. 
Oblig. —. dito Stamm-Pr, Obl. —. an n 21 die e. en a. er * ez 8 1295 = 8 Metalliques 334. 2 
2 nn: alliques 218. roz. Spanier 8 roz. Spanier 38. Proz, Ruſſen Stieglitz 893. 5proz. Ruſſen Stiegl! 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. de 1855 953. Merikaner —. Londoner Wache kurz 11,634. Wiener Wechses kurz 76 Hamburger f 
London, Donnerſtag, 23. Juni, Nachmittags 3 Uhr. Börſe flau. Silber 624. 35 * . Wechſel 1, 58. Holländiſche Fuschrolz 614. gel kurz 9 cel, kan 
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